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2. Wandkalender mit wärlteverzeichnis.
3. Nasiauijchrr Landwirt.
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Limburg a. d. Lahn , Samstag , den 13 . Januar 1916. 47 . Jahrgang.

Ai KI« sei Weiftet in
lontenep’s Msüt.

wb . Wien , 14 . Jan . 1916 . (Nicht¬
amtlich .) Amtlich wird verlautbart:

Die Hauptstadt Montenegros ist in
unserer Hand.

De « geschlagenen Feind verfolgend»
sind unsere Trnppen gestern nachmittag
in Eetinje»  der Residenz des mon¬
tenegrinischen Königs , eingerückt.  Die
Stadt ist unversehrt , die Bevölkerung
ruhig.

Der Stellvertreter des Chefs des
Generalstads:

v« HSfer,  Feldmarschall-Leutnant«

Deutscher Tagesbericht vom 13. Januar.

WB . GroheS Hauptquartier , 14 . Jan.
(Amtlich ).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Sturm und Regen blieb die Ge-

sechtstätigkeit auf vereinzelte Artillerie - ,
Handgranaten - und Minenkämpfe be¬
schränkt.

Oeftlicher und
Balkan - Kriegsschauplatz:

Keine Ereignisse von besonderer Be¬
deutung.

Oberste Heeresleitung.

M stifte MmMe aflsellnsen.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB.  Wien , 14. Jan . Amtlich wird verlaut
bart : 14. Januar 1916.

Russischer Kriegsschauplatz:
Der Feind versuchte seit gestern früh neuerlich,

unscrc dessarabischc Front bei Toporoutz und östlich
von Rarancze zu durchbrechen . Er unternahm fünf
große Angrisfc , deren letzter in die heutigen Mor¬
genstunden fiel . Er muhte aber jedesmal unter
den schwersten Verlusten zurückgehcn . Hervor«
ragenden Anteil an der Abwehr der Russen hatte

b-.rmals das vorzüglich geleitete überwältigende
euer unserer Artillerie . Seit Beginn der Schlacht

Ostgalizien u. an der bcsiarabischen Front w«r°
n bei der Armee des Generals Freiherr « von
flanzer .Baltin und bei den österrcichisch-ungari-
>>rn Truppen des Generals Grasen Bothmer über

'100 Gefangene , darunter 30 Offiziere und Föhn-
richc, ringcbracht . Bei Knrpftowka in Wolhynien
zersprengte unsere Strriskommandoö einige rus¬
sische Feldwachen.

Jatlienischer Kriegsschauplatz.
An der Südwestftont ereignete sich nichts von

Bedeutung . Einzelne Punkte bei Malborghet und
Raibl standen unter feindlichem Geschühfcner . Die
Tätigkeit der italienischen Flieger erstreckte sich
auch auf de» Raum von Triest . Eine aus Spirano
abgcworfenc Bombe verursachte keinen Schaden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Montenegriner haben unter Preisgabe

ihrer Hauptstadt  an allen Punkten ihrer Süd-
und Westfront den Rückzug  angctrten . Unierc
Truppen sind in der Verfolgung über die Linie
B n d n a—C ctinj c—G r a b— G rahovo  hin-
ansgerückt und dringen auch östlich von B i l e c a
und bei A v t o v a r ins montenegrinische . Gebiet
rin . Bei Grahovo sielen drei Geschütze samt Be¬
dienung , 500 Gewehre , ein Maschinengewehr , viel
Munition und anderes Kricgsgerät in unsere
Hand . Bei Brrnnc und westlich von Jpek nichts
Neues.

v. Höf er , Feldmarschallcutnant.

. H , a,B,3 » a &SSK (M! K. B9 « » » » « S &. Ü,

Allgemeiner Rückzug der Montenegriner.
Der Fall von Cetinje . •

Berlin , 14. Jan . Die „Norddeutsche Allge«
meine Zeitung " schreibt über den Fall von
Cetinje:

Mit wuchtigen Schlägen zertrümmert das öster¬
reichisch-ungarische Heer die militärische Macht
Montenegros : Aus die Erstürniung des Lowtschen
folgte die Einnahme der Hauptstadt Montenegros.
Gleichzeitig schreitet die Umklammerung der wei¬
chenden montenegrinischen Streitkräste von Nord¬
osten und Osten unauslialtsam fort . Was die oster-
reichisch-ungarischen Truppen in dein überaus
schwierigen Gelände geleistet haben , gehört zu den
he r x I i d>ft c n Seiten.  Weder steile , schneq-
bedeckte Höhen , noch die Unwegsamkeit der Straften
und Pfade konnten ein unüberwindliches Hinder¬
nis abgeben , jede Aufgabe , die den tapferen Trup«
Pen cwstellt wurde . lösten sie, mochten die Anstren¬
gungen und Entbehrungen iwch so groß sein . Wäh¬
rend die österreichisckpungarischen Truppen an der
italienischen Grenze und in Wolhynien in uner¬
müdlicher Hingebung einen unerschütterlichen
Wall gegen alle mit noch so großer zahlenmäßiger
Uckermacht geführten Angrisfc bilden , - ringen
ihre Kameraden in das „unbesiegbare " Momtene»
gro mit jeden : Tage tiefer ein und bereiten den
endgültigen Sturz auch dieser Säule des Viervcr-
bandeL vor . Das deutsche Volk beglückwünscht den
treuen Bundesgenosien von ganzem Herzen zu den
neuen großen Erfolgen , die weitere Schritte zu
dem gemeinsamen Ziele des Vierbundes . Deutsch¬
land . Oesterreich -Ungarn , Türkei und Bulgarien
bedeuten.

©ober. Set Siebe ftatt Merkt« .
WB . Berlin,  14 . Jan . Der „Reichsanzrigcr"

veröffentlicht folgenden Erlaß des Kaisers  an
den Reichskanzler:

Zum zweite » Male werde ich meinen Geburts¬
tag im Waffenlärm des Krieges begehen . Trotz
der heldenmütigen Taten und der ruhmvollen Er¬
folge der deutschkil und verbündeten Streitkräste
ist der schwere Daseinskampf noch nicht beendet,
den der Neid und Haß feindlicher Großmächte uuö
ansgezwungcn haben . Roch müsicn Herz , Sinn n.
Kraft des deutschen Volkes im Felde und daheim
auf das eine große Ziel  gcrichtet sein , einen
endgültigen Sirq  und rinen rhrruvol«
len Frieden  zu erringen , der das V a t c r >
l a n d grggn eine Wiederholung feindlicher Ucbcr-
sällc nach menschlichem Ermessen
d a u er n d zu sichern  verbürgt.

Ich bitte daher , auch in diesem Jahre anläßlich
meines GrburaStagrö  von den sonst zu mei«
ner Freude üblichen festlichen Veranstal-
t u n g e n und glück wünschenden Kund-
gcbnngcn abznschcn und rö bei stillem
Gedenken u . treuer Fürbitte  bewenden
zu lasten . Wer seiner srrnndlichru Gesinnung an
diesem Tage noch einen besonderen Ausdruck zu
geben sich gezwungen fühlt , möge es durch Gaben
brr Liebe zur Linderung  der durch den
Krieg geschlagenen Wunde . « oder durch erhöhte
Teilnahme an der K r i e g S s ü r s o r g c tun.
Meines wärmsten Dankes können alle gewiß sein.

Gott der Herr  aber sei auch ferner mit uns
und unseren Waffen.  Er weihe dir schweren
Opfer , big freudig auf dem Altar des Vaterlandes
dargebracht werden zu einem weiteren Grund-
st r i n zu dem f e st c n Bau des Reiches  und
einer glücklichen Zukunft des deutschen
Volkes.

Ich ersuche Sie , diesen Erlaß zur össentlichen
Kenntnis zu bringen.

Großes Hauptquartier , den 12. Januar 1916.
W i l h c l m I . R.

Kaiser Wilhelm und der Sultan.
Konstantinopel , 14. Jan . In dem Glückwunsch-

telegrarnm . das Kaiser Wilhelm anläßlich des Sie¬
ges an den Dardanellen an den Sultan richtete,
sagt der Kaiser , er habe mit großer Befriedigung
die Nachricht erfahren , daß die feindliche Armee ge¬
zwungen wurde . Gallipoli vollständig zu räumen.
Er beglückwünsche den Sultan zu dem großen
Siege , der den heftigen Angriffen dreister Feinde
ein Ende sehe. Kaiser Wilhelm kündigt als Zeichen
seiner Bewunderung die Ueberseudung . ei-
nes Säbels  an den Sultan an . um die Erinne-
runa an die großen Siege zu verewigen , eines
Säbels , der während des zur Verteidigung des
Rechtes unternommenen Krieges gegen die Häup¬

ter des Feindes gezückt sein soll. Der Kaiser drückt
schließlich die Uckerzeugung aus , daß der göttliche
Beistand den endgültigen Sieg sichern werde . Der
Kaiser richtete auch an En v e r Pascha ein Tele-
gramm , in dem er sagte , daß die osmanische Armee
eine Waffcntat vollbracht habe , die stets in der Er-
innerung des Volkes bleiben werde . Er beglück¬
wünschte Enver Pascha und die osmanische Armee
herzlich zu dem Erfolge , der um die siegreiche os¬
manische Fahne neue Lorbeeren winde . Er ver¬
leihe deni Minister den Orden pour !e märite.

Enver Pascha  brachte in einem Tages-
besohl  an die Armee die Glückwünsche des Kai-
sers mit dem Bemerken zur Kenntnis , daß er dem
Kaiser gedankt und versichert habe , daß die os¬
manische Armee auch weiterhin ihre Pflichten er¬
füllen werde.

Konstantinoprl , 14. Jan . In dem Antworttele-
gramm aus die Glückwunschdepesche des dcut-
schon Kaisers  zn dem Siege auf Gallipoli
bringt der Sultan seinen Dank sowie seine leb¬
hafte Befriedigung darüber zuni Ausdriuk . einen
E h r e n s ä b e l zu empfangen , der ein glän¬
zendes Symbol der Waffenbrüder-
schaft  sein werde , die stets die beiden tapferen
Armeen verbünden werde . Der Sultan bitte Gott,
den Verbündeten auch weiterhin großartige Erfolge
und in naher Zukunft auf allen Schlachtfeldern

den engültiegn S ie« zu gewähren. _

- Sie Miffte Uwteiit
vor Eröffnung des preußischen Landtags reiht sich
dem Kaiserlichen Manifest vom 4. August 1915
würdig an . Zum ersten Diale seit Ausbruch des
Kriegs spricht der König von Preußen zu seinem
Volke, nicht in geschäftsmäßigem Tone , sondern,
wie es die große Zeit und die Stellung Preußens
im Reiche erfordert , von Krieg und Kriegsnot deS
ganzen deutschen Volkes . In der Kundgebung
vom 4. August vorigen Jahres hieß es : „Großes
Erleben macht ehrfürchtig und fest im Herzen ."
Die Thronrede sagt : „In dem ungeheueren Er¬
leben dieses Krieges wird ein neues Geschlecht
groß ." Dort die feste Zuversicht in das tapfere
Ausharren , bis der Friede konmit , — hier das
Vertrauen in den alten preußischen Soldatengeist,
der in edlem Wettstreit mit den deutschen Bruder¬
stämmen wiederum unvergänglichen Ruhm dem
Heldentum der Väter und Söhne hinzufügt.

In einzelnen Zeitungen war die Erwartung
ausgesprochen toorden , daß die Thronrede eine
Vorlage zur Verbesserung - des preußischen Wahl¬
rechts ankündigen werde , als ob es sich hierbei
uni eine dringliche Aufgabe handele . Davon kann
keine Rede sein . So lange die waffenfähige
Mannschaft im Felde steht , so lange der uns auf-
genötigte äußere Kampf noch nicht zu Ende ge¬
kämpft ist. wäre das Au stragen  einer alten
inneren Streitfrage , vollends einer solchen, wie
dieser , die wie kaum eine andere die Parteileiden¬
schaften erregt , eine verderbliche Torheit,  tveil
damit ein IvesentlickieS Elenient des Durchhaktens
und Sieaens , der Geist einmütiger Entschlossen¬
heit . gefährdet werden würde . Die Thronrede
geht zwar an der Wahlrechtsvorla -ge nicht still-
steigend vorüber , aber sie entrückt sie dem
Tagesstreit für die Dauer dieses Krieges und stellt
sie zugleich für die Zett nach erstrittenem Frieden
in einen tveiteren Nahmen und unter den höheren
Gesichtspunkt , daß der einmütige Kriegsgeist znni
Schufte von ' Staat und Volk im Frieden fortlvir-
ken und unsere öffentlichen Einrichtungen , darun-
ter als Teil auch die Grundlagen für die Zu-
sammensetzung der Volksvertretung in Preußen
durchdr ingen soll._

<8 Die Besetzung Korfus.
Tie Entente mißachtet die Souveränität Grie¬

chenlands von Tag zu Tag mehr . Eine Eanzo-
sische Truppenabteilung . ist in Korfu gelandet,
deren Befehlshaber an den Präfekten die -luiftn-
derung richtete , -gegen die Besetzung der >Msel
keinen Widerstand zu leisten . Eine Abteninig
hißte die französische Fahne , besetzte dcw Achrt-
I e i o n und die Telegravhenstation >>nd pahm eme
Kasenie in Beschlag. Französische Polizistcii , die
aus Marseille in Korfu eintrafen , entwickeln m
der Stadt eine lebhafte Tätigkeit . Man kann
sich denken , mit welchem Jubel in Paris die Be-
setznng des Achilleion . das bekaniitlich eine Privat-
besitzniig des deutschen Kaisers  ist , cmfge-
nommcii wird . So hat doch auch Frankreich mal
wieder eiiien Tropfen in seinen Ruhmesbecher bc-
kominen und Gelegenheit , sich an den verhaßten
Boches zu reiben . Es ist möglich , daß bei den
Friedensverhandlungen die Franzosen einmal be¬
dauern werden , diesen elendenStreich begangen zu
haben.

Ans Anlaß der Besetzung Korfus durch die
Franzosen erinnert übrigens die Wiener „Neue
Presse " an den Vertrag , der am 14. Nov . 1863
zwischen Oesterreich , England , Preußen und
Rußland abgeschlossen wurde , wodurch die Joni¬
schen Inseln nach Aufhebung des englischen Pro-

Lektorats mit Griechenland bereinigt wurden . In
diesem Dertraa wurde ausdrücklich erklärt , daß die
Jonischen Inseln nach der Vereinigung mit Grie-
ck-enland alle Vorteile  einer i m m e r -
w ä hrenden Neutralität  haben sollten.
Em zweiter Vertraa vom 29 . März 1864 zwischen
England , Frankreich und Rußland setzte die Ge-
wahr für die Unabhängigkeit Griechenlands und

dauernde Neutralität von Korfu und NaroS
fest. Aus allem acht hervor , daß Korfu im Gegen-

*“ den feierlichen Verpflichtungen besetzt
wurde . Aber a„ ch für Rom ist die Besetzung Kor-
1̂ .. er? schallender Beweis der Mißachtung der
italienischen Ansprüche und Wünsche , sie muß in

r " ^ S.me  Rache wirken für die Nichtteil,
nähme Italiens an der Balkanaktion und als Zei-
3StWert  der italienischen BundesM.

sehr gering angeschlagen , wird . Der
Lonstschen gestern u . Korfu heut . Demütigungen v.
Femoeshand und Freundeshand , das ist das trau¬
rige Ergebnis der bisherigen Kriegführung
Italiens.

3er MW« am IST
London , 13. Jan . Wie außerordentliche Stra-

pazen Mid Belchtverden die englischen und franzö»
stichcii Truppen zu erdulden hatten , die in den
Bergen Mazedoniens fochten, wie insbesondere die
Kalte ihnen hart zusetzte, erhellt aus deni Tagebirch
eines französischen Militärarztes , von dem die
Times einige Auszüge bringt . Der Arzt schreibt
nach deiii Berichte dieses Blattes:

Station S t r u m i tza. 1. Dezember.
Seit deni 23. November haben wir Winter , und

die Katastrophen beginnen . EL ist majestätisch und
schrecklich zugleich . Die Tiere fallen , und die Men¬
schen konuiieii zu Hunderten mit erfrorenen Füßen
an . Diese Prozession von Gelähmten , die Tag und
Nacht nicht aufhört , ist furchtbar . Der Wind weht
unaufhörlich von Norden , und dabei schneit es seit
drei Tagen mit großen , schtveren Flocken. Die
großen , weißen Flecken nahnien das ganze Land in
Besitz, zeigten alle seine Umrisse : und ich machte
einen Ritt , um das Schauspiel ordentlich zu be¬
wundern . Ein ganzes Dorf , nicht weit von Stru-
initza, war voll von Flüchtling »:,. Sie drängten
sich alle in den kleinen Häusern in Gruppen um die
Feuer , den .» ausgehen konnte niemand . Das Vieh
ist unter demselben Dackie wie die Menschen und
wärmt sie mit seinem Atem , gerade wie es in Beth¬
lehem der Fall ivar . Die Schafe sind so auch in
Sicherheit 'Vor  den Wölfen , die noch gestern mehr
als 40 von ihnen zerrissen haben . Bei der Rückkehr
mußten wir in einen wahren Wirbelsturm von
Schnee hinein , der uns die Augen blendete . Man
konnte keine Elle weit selien. und die Pferde strau¬
chelten über alle möglichen Hindernisse . Erschöpfte
Vögel umflogen uns nahrungsuchend und wollten
uns nicht mehr verlassen . Der Wardar sängt jetzt
an zuzufrieren . Dieser reißende Strom ist mit
Eiszapfen besäumt und treibt dicke Eisschollen . In
der letzten Stacht kam ein Detachement von den Ber¬
gen herunter . Sic waren alle so erfroren , daß sie
sich in die Häuser , in die Zimmer , selbst in die
Stuben der Verwundeten flüchteten , nur , um nicht
vor Kälte umznkommcn.

Unter dem 4. Dezember verzeichnet das Tage-
buch den Befehl zum Rückzug. Der Arzt blieb,
wävrend die Verwundeten und Flüchtenden unauf¬
hörlich das Wardartal hinabströmten , auf der Sta¬
tion Strumitza . Unter dem 8. Dezember be¬
richtet er:

Dies ist eine tragische Stunde . Wir treten den
Rückzug an . Unsere abendliclie Ration an Petro¬
leum wird uns mit dem Befehle gegeben , wir soll¬
ten alles zerstören , was wir nickst mitnehmen könn¬
ten . Telegraphische und telephonisckie Meldungen
kommen den ganzen Tag und die ganze Nacht ohne
Unterbrechung . Die Motor -Ainbulanzen haben uns
die Verwundeten hierher gebrackst. und wir füllen
nun Waggon nach Waggon mit ihnen , eine lange
Prozession von blutbedeckteu Gestalten . Jetzt
kommt auch das Geschütz- und Gewehrfeuer immer
nälM . Um 4 Uhr nachmittags glückte eL uns end¬
lich. einen sehr, sehr langen Zug abznschicken.
Große Kanonen werden auf einigen Güterwagei:
mitgesnhrt , und zwei Maschinen , eine vorn , eine
hinten , sind am Zuge . Nun fangen auch gleich
Granaten an , in unserer Nähe zu explodieren , und
der weiße Rauch der Lokoinotiven misckst sich mit
den: weißen Rauch der Geschütze. Es wird uns
dann Befehl gegebcm, daß wir in der Nacht fliehen
inüssen. Tie andern Züge , die noch abgehen , müs-
sen versuchen , unter dem Schutze der Dunkelheit
herauszuschleichen , denn morgen werden hier an
der Stelle , wo ich jetzt bin , die Bulgaren sein.
Sollten noch Verwundete da sein , so wird ein Dok¬
tor zurückbleiben , um über ste zu wachen.

Der Doktor erzählt weiter , wie er um Mitter-
nacht , mit einem Motorwagen tveggesahren sei, un-
aufhörlich die Kolonnen der sich zurückziehenden
Armee gekreuzt habe und schließlich im schlammigen
Schnee säst stecken geblieben sei. Er schließt:

Bon den Stößen des Wagens hin - und her¬
geworfen , wünschte ich schließlich nur zu schlafen.
Aber die Kälte ließ mich nicht dazu kommen . Ilnd
ans einmal finde ich, daß wir ganz allein auf der
Straße sind, wir haben unfern Weg verloren.
Schließlich galoppiert ein Mann heran , der zum
Glück ein Engländer ist. Er reitet wit| voran , in¬
dem er mit seiner elektrischen Taschenlampe den

i



Weg zeigt . 5 Uhr nachmittags erreichen wir
Gcwgeli und fahren über die prächtige Brücke, die
schon unterminiert ist, und die binnen kurzem ge¬
sprengt werden wird . Mali erzählt iins , daß um
7 Uhr morgens der Bahnhof von Strnmitza m die
Luft gesprengt worden sei. Ich schlief in einem
Schulhause in Gewgcli auf der Erde . Es ist ichreck-
Uch kalt . Aber heute nwrgen konnte ich nlein Ob¬
dach ändern , ich bin in einem stattlichen Hause , wo
ich fast wie ein Fürst lebe — ich habe sogar einen
Ofen!

» m •

Die Beute der Türken.
DaS amtlick)« Verzeichnis über die bei Sedd -ül-

Bahr durch die Türken geinachte Beute ist noch
iricht bekannt gegeben worden . Doch bezeichnen
sichere Privatnachrichten ails Konstantinopel sie
als überaus reich. Ganze Berge von Säcke, , mit
Mehl und Kartoffeln fielen den Siegern , in die
Hände . Die Schuppen waren voll von Stiefeln,
Schuhen und neuen Uniformen . Außerdem wur¬
den eine Anzahl Automobil -Ambulanzen Motor-
läder , BombeMverfer . Geniewerkzeuge , eingerich-
lete Operationswagen . 1000 Pferde und Maulesel,
von denen einige Hundert vom Feinde vergiftet
ivor den waren , erbeutet . Zahlreiche Arbeiter¬
scharen sind ununterbrochen mit der Beerdigung,
der Leichen beschäftigt , während Trainkolonnen die
Beute einsammeln . Der Verbindungsweg bei
Kerevesdere trug eure Tafel mit der Jmchrift
„Konstantniopler Strafte " , eine traurige Ironie
angesichts des kläglichen Ausganges des Dardanel-
lenunternehmens.

Konstantinopcl , 14. Jan . Ter Korrespondent
der Agentur Milli an der Dardanellenfront , der ei-
neu Teil des von den Engländern gerän -.nten Ab¬
schnittes bei Sedd -iil -Bahr besichtigte , beschreibt
die dort gefundene Beute . Ueberall finden sich
Landtorpedos , nicht explodierte Bomben und Mn-
riitionswaglen . Er habe Ambulanzen mit 2000 Bet¬
ten , Tausend von leinenen Decken, Sättel und
Pferdegeschirre , zerlegbare mit herrlichen Daunen-
betten ausgestattete Baracken für Offiziere , zehn
für Ainbulanzeu eingerichtete Kriegsautemoblle,

endlich ganz ^ Bern - von Kisten mir Keuftrvcn . nur
Marmelade , Bisgurts und Schloeizerkäs ? gezählt,
genug , um den Bedarf mehrerer großer Spezerei-
waren Handlungen »ür ein Jahr zu decken Das
Gelände erweckt vielni "br den Eindruck eines Han¬
delshafens . als eines Schlachtfeldes . In der Stadt
Sedd -iil -Bahr befinden sich große Magazine mit
Reis.

Die Türke » in Kermanschah.
Kvnstantinopel , 14. Jan . Wie die Agenftir

Milli erfährt , sind die türkischen Truppen in Ker-
ui an schab (Persiens cingezogen . Sie Unirden
von der Bevölkerung der Stadt mit Kundgebnngen
empfangen . Die Stadt ist beflaggt . Ans der Um-
gegend ströinten die Stämine herbei , »m die Tür¬
ken w i l l k o m in e n zu heißen.

Türkischer Nationalfeiertag.
Im türkischen Senat wurde ein Antrag ange¬

nommen . in dem der Regierung vorgeschlagen
wird , den 9. Januar als den Tag , da die Feinde
Gallipoli räumen mußten als Nationalfeiertag zu
erklären , eine Erinnerungsmedaille zu stiften , die
allein an diesem Kriege teilnehmenden Militärper-
sonen und den Kindern der Gefallenen gewidmet
werden soll, endlich in den Dardanellen ein Denk-
mal für die Gefallenen zu errichten , vor dem sedeS
Schiff der türkischen Kriegsmarine bei der Durch¬
fahrt die Ehrenbezeugung leisten soll.

Voräufigc Fertigstellung der Bagdadbahn.
Aleppo , 13. Jan . (Etr , Bln .) Die Arbeiten

an der B a g d a d b a h n sind seht zu einem ge¬
wissen provisorischen Abschluß gebracht worden . In
der Richtung von Aleppo nach Bagdad sind die bei¬
den Strecken Aleppo -Moslemi -Ras -le-Ain (ca. 300
Kilometers und Samara bis Bagdad (142 Kilo¬
meters setzt vollständig ausgebaut und in Betrieb.
Dazwischen fehlt das Mittel stück  Ras -le-Ain-
Mossul -Samarra von 521 Kilometer Länge , dessen
Bau infolae der fttzicien Schwierigkeiten der Mate¬
rialbeschaffung , erst nach dem Krieg in Angriff ge¬
nommen werden wird . In der Richtung von
Aleppo nach Koma und Konstantiiiopek fehlen die
beiden Tunnelstrecken durch den Amanus u . durch
den Taurils , Davon ist jedoch die Amanusstrecke
mit deni 5> Kilometer langen Baghtsche -Tnnnel be¬
reits seit Juni 1915, durchgestoßen und der Ausbau
ist so energisch befördert worden , daß nian 1.
Februar 1916 die Strecke Jslahie -Mamure als
Kleinbahn , am 1. Otober 1916 als Vollbahn er-
üEnet loerden soll.

Ein albanisches Heer als Rückendeckung?
Budapest , 14. Jan . (Etr . Frkst .) Eine in

Bukarest eingelioffene drahtlose Entente -Deveich:
besagt , daß Essad Pasck>a bestrebt sei, seine Trup¬
pen in Stand zu setzen, um an de? gegen Bulga¬
rien gerichteten Aktion teilznnehnien . Angeblich
hätten fiinfziatausend Freiwillige Ausnahme in
der Armee Essads nachgesuckst., Diese Meldung ist
wie alle nach Bukarest gerichteten Entent .- 'Rach-
richteri unbedingt übertrieben , wenn nicht cranz
inwabr . Die Entente bemüht sich, in Rumänien

Ke Dinge so hinzustellen , als hätte sie in Albanien
eine' verläßliche Rückendeckung.
Die serbische» Gransamk -iten gegen österreichische

Gefangene.
Wien , 14. Jan , In der Neuen Freien Presse

st dt L u d lv i a G anghofer  folgende orfchüt-
lernde Schilderung der befreiten Gefangenen
Oesterreich-Ungarns , die ihm auf dem Weg« nach
Risch begegnet sind:

Sie sehen elend ans . Jeder läßt an seinem
Leib , in seinem Gesicht u . in den traurigen Augen
die Spuren  eines schrecklichen inartcr-
vollen Jahres  erkennen . Nur wenige tra¬
gen noch die eigene , völlige zerlumpte Uniform,

sie meisten — denen man in der Gefangenschaft
alles wegnah ui , Geld . Schuhe , Kleider . Wäsche —•
haben sich so geholfen . wie es in der Erlösungs --
stunde zur Linderima ihrer Not sich machen ließ:
der eine hat einen Zivilpaletot und einen Stroh-
Hut. der andere einen serbischen Soldatcnmantel.
eine serbische Mititärkappe , eine serbische Feld-
bluse : der eine schleicht in zerrissenen Opanken , der
andere bat einen Stiefel und einen Schnürschuh)
stde.r hat , was er unterwegs an einem Lebenden
mnd . der es nicht gerne gab , oder an einem Toten,
der sich alles geduldig nehmen ließ . Was , sie von
ien Oii a l e n erzählen , die sie a n S st e l, e n mnß-

wn . ist so entsetzlich,  daß es wie Lüge und
Uebertreibung oder w>e Irrsinn klingt . Und viele
"rzäh >-m das eleickiei ihre eigenen , scrbokrontischen
Landlsleutc ( !!> Hüften sich, als sic in Gefangen.
Fast gerieten , mit dem Feinde vertragen , hätten
lAnsseherdienfte in den Gefangenenlagern geleistet

und hätten , i!»i sich bei den serbischen Offiziere»
eiuzuschmeicheln , ihre deutsch-österreichischen und
ungarischen Staatsbrüder unbarmherzig verprü¬
gelt . Weil ich das nicht glauben wollte , zog einer,
ein Niedere st c rreicher,  seinen Kittel und
das Hemd herunter und zeigte mir die Narben
der Stock schlüge.  Der Mann erzählte : „Wir
waren gegen 60 000. Zuletzt waren nur noch
18 000 übrig , die man vor dem Anrücken der Bul¬
garen und Deuffchen verschleppte , Zn Tausenden
sind die Unfern in den serbischen Lazaretten wegen
Mangels an Pfteae gestorben . Bevor die armen
Kerle noch ausgeschnanft hatten und während sie
noch stöhnten , zoa man ihnen das Hemd herunter,
schlug ihnen einen eisernen Haken in die Brust,
schleifte sie über den Boden oder zog sie durchs Fen-
ster hinaus und warf sie hinter dem Spital auf ei¬
nen Hänfen zusammen . Unter ihnen haben viele
nock stunden-  oder tagelang gelebt ."
Der Mann , der mir dieses Grauenvolle erzählte,
sprach ruhig und batte den Blick der Wahrheit in
den Augen . Auch steckt Methode und Tradition in
der Sack)« — man muß an das berüchtigte Konak-
fcnste? zu Belgrad und an die in den Hof gewor¬
fenen Leichen denken , die Alexander und Draga
hießen.

So gir a u s a m und u n m cnschli  ch hat sich
aegcnüber seinen Gefangenen des Serben Volk
benommen , welches fetzt nach seinem militärischen
Zusammenbrnch von gewissen neutralen Kreisen
auf einmal als „h a r m l o s e s H i r t e n v ö l k -
lein"  hingestellt wird . Aber die rächende
Nemesis  ist nunmehr über die Grausamen und
Unbarmherzigen gekommen und zahlt dem Ser¬
benvolk mit Zinseszins jede begangene Unmensch-
lichkeit heim.

Kriegspost.
Nach sckgi>edischen Angaben wurden 1918 über

Schweden befördert : 62000 Postanweisungen tn
Höhe von 1 Million Kronen an deutsche Gefangene
in Rußland und 680 000 Postanweisungen in Höhe
von fast 10 Millionen Kronen an russische Gefan¬
gene in Deutschland.

Feindliches Vermögen in Deutschland und
England.

London , 14. Jan . (Ctr . Frft .) Der Präsident
des „Board of Trade " R u n c i m a n stellte in Be¬
antwortung auf eine an ihn gerichtete Anfrage im
Unterhause fest, daß das m Deutschland  ein¬
getragene Vermögen britischer U nt e r -
tauen  am 31 . Dezember 72 200000 Pfund be¬
trage . Ec gebe jedoch zu, daß diese Zahl eventuell
nicht genau sei. Das Verniögen von deutschen
Personen in Enaland betrage ' schätzungsweise etwa
108 Mill . Pfund,

Deutschland.
* Preußisches Herrenhaus . Berlin,  14 . Jan.

Das - Herrenhaus bat sich heute konstituiert . Der
erste Vizepräsident . Herr v . Becker, hielt den seit
der letzten Tagung verstorbenen Mitgliedern , dem
Präsidenten v. Wedel - PieSdorf  und dem
ziveiten Vizepräsidenten Freiherrn v. Lands-
b e r g einen ehrenvollen Nachruf . Durch Zuruf
wurde dann znm Präsidenten einstimmig Graf
A r n i m - B o i tze n b u r g gewählt , der in einer
Rede seiner Dankbarkeit und Freude Ausdruck gab
über dieses Vertrauen , das man ihm entgegen-
bringe . Zum ersten Vizepräsidenten wurde Herr
p. Becker wiedergewählt , znm zweiten Vizeprä¬
sidenten Fürst Salm - Salm.  Nächste Sitzung
moraen.

WB . Sitzung des Seniorenkonvents . Ber-
l i n , 14. Jan . Der Seniorenkonvent des Abaeoid.
netenhauses trat gestern vor und nach der Plenar¬
sitzung zusammen . Er einigte sich dabin , die Gene¬
raldebatten über den Etat und das Steneiigesetz zu
vereinigen . Nach der ersten Lesung soll eine l ä n -
gere Pause in den Plenarberatungcn
eintreten , damit der KaushaltSausschuß Zeit für
seine Beratungen erhält.

* Aus dem preußischen Staatshaushaltsetat.
Berlin.  14 . Jan . Der Etat der E i s e n b a h n-
Verwaltung  enthält aus neuen Forderungen
u . a : Erweiterung des Bahnhofes Nenenbecken
86»000 Mark , Gesamtkosten 212000 , des Souvt-
bahnhofes Koblenz 100 000 Mcrrk (1,7 Millionen !,
Errichtung einer Uniformeranlage in der Hmipt-
werkstätte Köln Nippes 100 OOO Mark . Erweite¬
rungen der Bahnanlaa « Saalfeld 130000 Mark
(1,8 Millionen ) , Herstellung von zwei Ueber-

bolungsgeleisen zwischen Rosstein und Loreley-
Tunnel ans der Strecke Caub —St . Goarshaiffen
180000 Mark (336 000) . Die nächste Emen-
bahnVorlage  wird insgesamt 219 Millionen
verlangen für dringliche Bauten auf den bestehen¬
den Staatsbahnen , hauptsächlich aber zur Beschaf¬
fung von Fahrzeugen  zwecks Vergrößerung
der Fahrvarks.

Der KultiiSetat  sieht an neuen Ausgaben
vor : Den Neubau des Gymnasiums in Hanau.

Der I u st i z e t a t verlangt unter anderem
770 000 Mark als vierte der Evgänzungsraten für
die Erweiterung der Geschäftsräume der Ge¬
richtsbehörden in Frankfurt a . M.

Der Etat des Innern  bringt eine neue
königliche Polizeiverordnung in Kattowitz,  die
den Stadt - und Landkreis Kattowitz mit Ausnahme
des westlichen Zivfels umfaßt , und deren Leitung
des Kreises nebenamtlich übertragen werden soll.
Die noch aus der Leit der kurhessischen Regierung
stammende Königliche Polizeiverwaltung ' in Fulda
soll aufgehoben und die Handhabung der Polzei-
gesckäfte der Stadtgemeinde übertragen werden.

Der Etat der landwirtschaftlichen
V e r w a l t u n g>verlangt u . a. 280 000 Mark zur
Kultivierung der in der Provinz Hannover
liegenden fiskalischen Moorfläche mit Hilfe von
KrieaSgefangienen zur Errichtung von ländlichen
Stellen mittleren und kleineren Umfangs , 48 000
Mark zur Förderung des Weinbaus an der
A l>r , am Mittelrhein und dem R li e i n •
ggu:  für Einrichtung der l ä n d l i ck>e >i W o h l-
fahrtsvflege (Rechtsauskunftsstelle usw.)
90 000 Mark , zur Förderung der Kultivierung
der Niederungsmoore durch FolMeinrichtungen
480 000 Mark , zur Förderung der Kultivienmg
von Oedländereien in Hannover 180 000 Mark.
Sonst sind die Forderungen des laufenden Etats
meistens in aleicher Höhe beibehaltcn.

^ Gras Bernsiorsf . Newyork,  13 . Jan . Durch
Funkspruch von dem Vertreter des W . B . Die.
Zeitung „World " saat in einem Leitartikel : Kein
anderer ausländischer Botschafter in den Vereinig¬
ten Staaten ist jemals so freigebig und unter¬
schiedslos beschimpft worden , wie der deutsche
Botschafter . Ten überzeugtesten Parteigängern
der Alliierten bedeutet allein schon seine Anwesen-
l)eit eine unverzeihliche Beleidigung . Wenn jetzt
der Streit wegen der Unterseeboote , der uns hart

an den Rand des Krieges mit Deutschland brachte,
schließlich entsprechend des Gesetzes der Mensch¬
lichkeit beigelegt wird , so wie sie Wilson ansgestellt
hat , so schulden wir die BeileMng des Streites
dem Grafen Bernstorff , seiner staatsmännffwen
Kunst , Voraussicht und seinem großen moralischen
Mut . Es ist leicht für die Amerikaner , mit lockerer
Zunge de» Botschafter anzugreifen , dessen Regie¬
rung zufälliger Weise nicht volkstümlich ist, aber

'Erwägungen der gewöhnlichsten Höflichkeit raten
zu einer besseren Behandlung , als sie dem Grafen
Bernstorff von einem gewissen Teil der amerikani¬
schen Presse und des amerikanischen Publikums
zuteil geworden ist.

England.
Die englische Dienstpflicht.

Ter Widerstand der Bergarbeitcr.
London , 14. Jan . „Daily Telegraph " meldet:

Die Abstimmnnci , der Bergarbeiter-
Verbände  über die Dienstpflichtbill . ergab
720 000 Stimmen dagegen und 40 000 Stimmen
dafür . Der ansführende Ausschuß beschloß demge¬
mäß , in der heute zusammentretenden National¬
konferenz der Beraleute eine Entschließung vorzn-
legen , die den schärfsten  W i d e r st a n d gegen
die Bill und jede Form des Staatszwanges an-
kündigt.

Der Heeresersatz.
London . 14. Jan . Staatssekretär Tennant er-

klärte auf eine Anfrage , die Abgänge der Infan¬
terie betrügen monatlich 18 Prozent . In der De¬
batte über die Dienstpflichtbill sagte der Minister
Henderson , er wisse von Kitchener und dem Gene-
ralstab , daß nicht nur die augenieldeten Unverhei-
rriteten u . Verheirateten sofort gebraucht würden,
sondern auch der ganze verfügbare Rest von
680000 Mann , die sich bisher aut Derbys Wer-
bung nicht gemeldet hätten , selbst dann fehlten
noch Soladten . die durch die weiteren Freiwilligen-
anwerbnng beschafft werden müßten . ’•*

Italien.
x Kriegsenttäuschungen !n Rom.

Bern , 14. Jan . (Ctr . Frkft .) Der immer sehr
italienfreundliche röm . Korrespondent des „Ber¬
ner Tagblatts " erzählt in einem italienischen Rück¬
blick ziemlich resigniert , nach einem halben Jahre
Krieg habe Rom als hauptsächliche „Sieges¬
trophäen " 10 000 Verwundete  bekommen , die
setzt dort verpflegt würden . Das Ptatzkommando
hätte nun 3111» Neujahrsessen jedem Pfandfinder
einen Dertvundeten an die Tafel ^ seiner Eltern
schicken wollen , aber znm Leidwesen vieler sei es
bei der bloßen Absiclst geblieben . In der letzten
Minute kam ein Gegenbefehl . Der Grund tvcrr
nicht schwer erkennbar : die Weihnachtsurlanber
von der Front hatten zu viel und zu unzeitgemäß
„geschwatzt" , und dadurch beunruhigt , hielt es die
Kommandantur für angezeigt , eine allzu häufige
Berührung zwischen Soldaten und Publikum eher
zu verhindern als zu fördern . „So schloß", schreibt
der .Korrespondent , „das Jahr 1918 für uns Rö¬
mer mit einer unliebsamen Enttäus &u n g ab.
Für das begonnene Jabr aber wünscht sich die Na¬
tron nur eines , nämlich das Ende  des Krises ."

Die italienische Zensur in Bologna hat diesen
Bericht unbeanstandet durchgelassen.

Nordamerika.
Die Ermordung der Amerikaner.

* London , 13. Jan . (Ctr . Frkst .) Reuter
meldet aus Washington : Der amerikanische
Staatssekretär L a n s i n g hat ein Telegramm an
Carranza geschickt, worin die sofortige Be-
st r a f n n a der Räuberbande  verlangt wird,
die am letzten Montaa 17 Amerikaner in Chihna-
huä ermordet hat . In Regierungskreffe -n verbirgt
man seine Urrrnlie über' den Zustand nicht, da nerre
Anmisfe im Kongreß wegen der Fulrrung der aus¬
wärtigen Politik bevorzustehen scheinen.

* London , 13. Jan . (Etr . Frkft .) Reuter
meldet aus Newyork : Ein Telegramm aus El
Paso berichtet / daß Thomas Holmes,  der einzige
Amerikaner sei. der dem Blutbad«  entgangen
ist. Holmes ist in El Paso angekommen und hot
über die Missetat berickstet. Die Banditen , die etwa
200 Mann stark waren , befablen den Amerikanern,
den Zug zu verlassen , sich längs der Schienen auf-
znstellen und sich zu entkleiden . Holmes , der
ahnte , was geschehen sollte , flüchtete mit drei an-
dei-en in die Wildnis . Die drei anderen wurden
niedcngeschossen. Holmes wurde wohl getroffen,
konnte jedoch seine Flucht fortsehen , bis er nach
drei Meilen einen Maulesel antraf , ans dem er die
Grenze überschreiten konnte.

Nach Berichten aus Chihuahua wurden 19 ver¬
stümmelte Leichen von Amerikanern

nach El Paso geschickt.
* London , 14. Jan . (Eft . Frkft .) Weiter mel¬

det Reuter ans Washington : Die Nachricht von der
Ermordung der Amerikaner  und Anhän-
oer B i l l a s hat überall Erregimg in der .Haupt¬
stadt verursacht . Sofort nach Zusammentritt deS
Senates schlug der Republikaner Sherman  eme
Resolution vor , in der ans die Intervention
in Mexiko  gemeinschaftlich mit den sc'chS ande¬
ren amerikanischen Nationen gedrängt wird , die
vor kurzem in Uebereinsftmmuna mit den Ver¬
ein !,Ken Staaten die vorläufige Verwaltung
Merikos in die Hand CarranzaS gelegt haben.
Dies für den Fall , daß Carranza für die Sicherheit
des Lebens und Eigentums von Ausländern in
Mexiko nicht selbst sorgen kann ._

Larrdtags-VertzaMmrsien.
Etatsrede des Finanzministers Dr . Lentze.

(Schluß .)
Der HaiiSbalt für 1914. der nach dem Entwurf

glänzend abschließen sollte., lcatte große Feblbe-
träge , immentlich bei den Eisenbahnen ergeben,
aber die Mebrausgnben wurden doch durch Ersoa ''-
nisse so ziemlich ansaealichen . Bei den Eisenbah¬
nen hat sich der Baufonds und die Thesaurie-
iimaspolitik betvährt .' sonst müßten wir jetzt
Schulden mit neuen Schulden bezahlen . Beim
Haushalt für 1918 ist nicht damit zu rechnen , daß
wir mit den vorhandenen Einnahmen anskommen.
Desizianleihen können können wff nicht in großer
Reihenfolge anfeinanderfolagn lassen , um so wenr-
cwr, als heute nicht abzuiehen . ivanu wir wieder
ohne Defizit wirtschaften können . Darum ist eine
C r b ö h u n g der E i n n a h m e n um 100 M i 1-
finnen durch AnsP a n n n n g der direkten
S tcnc r II erforderlich , so schwer uns dies auch
wurde . Eine Erhöbuna der Ergänzungssteuer war
nickst möglich , weil sich eine neue Veranlagung
nicht durchftihren ließ . Schatzanweisungen sollen

bis zum Detrage von 1Vi  Milliarden ansgegeben
tverden dürfen.

Das Ihnen überreichte Stcucrgesetz soll nur
für die Dauer des Krieges gelten und mit dem
ersten Friedensetat noch dein F r i e d e n S schl u tz
von selbst außer Kraft treten . Lediglich die
Steuerzuschläge sind erhöht , sonst sind alle Be-
stinrmungen unverändert geblieben . Die neuen
Steuerzuschläge sind so ausgebaut worden , daß bei
den niedrigeren Einkommen bis zu 2400 Mark die
Steuerzuschläge von 1909^besteheu bleiben und von
dieser Stufe ab an ihrer Stelle progressiv steigende
höhere Zuschläge treten , die bei den physischen Per¬
sonen bei Einkommen von 2400 Mark 8 Prozent,
und bei Einkommen von 100 000 ^Mark und mehr
100 Prozent des ursprünglichen Steuersatzes aus¬
machen. Die Steuerzuschläge für die Gesellschaf¬
ten mit beschränkter Haftung und für die Aktien¬
gesellschaften, Kommanditgesellschaften und Berg-
gesellschaften sind gleichzeitig erhöhr worden . Die
Besteuerung der Einkommen von 100 00(7 -(( und
höher steigt bei den (Gesellschaften mit beschränkter
Haftung auf etwa 9 Prozent und bei den Aktien¬
gesellschaften auf 10,4 Prozent deS Einommens.
Bei der E r giä n z n n g. s - (Vermögens -) st euer
ist der bisherige Zuschlag  verdoppelt worden.
Die Steuer beträgt sorstan nicht mehr 66 Pfg .. son-
dern 80 Pfg . für 1000 Mark Vermögen . Eine stur-
kere. oder anders geartete Anspannung war unmög¬
lich. Eine neue Veranlaaung ist heute ganz un¬
durchführbar . weil das Beamtenversonal und auch
die Beranlagungskommissionen selbst durch Ein¬
berufungen zum Heer stark gelichtet sind.

Die Beihilfen an die Gemeinden zu? Kriegs
Wohlfahrtspslege haben sehr viel höhere Beiftäe
erfordert als im Vorfahre . Der Staat muß de-
Gemeinden helfen . Darum haben (vir um Beivis
liguug von weiteren 110 Millionen gebeten . ^ Fü
die Provinz Ostpreußen  bleibt noch viel z>
tun übrig . Auch den Nordseeländern werden wir
Staatsmittel als Darlehen zur Verfügung stellen.
Für die i n n e r e K o l o n i s a t i o n sind die Mit¬
tel im Etat des Landwirtschaftsministeriums ver¬
doppelt worden . In dem betr . Gesetz sollen die
Staatskredito ans 100 Millionen erhöbt werden.
Den ans dem Felde heimkehrenden .Kriegern deS
Mittelstandes , die ihre bisherige Existenz verloren
haben , soll die Möglichkeit eröffnet werden , ttyre
bisherigen Berufe in alter Weise fortznführen . Die
Durchführung , dieser Plane wird in die Hände der
Provinzen und Kreise gelegt werden . Der Staats¬
haushalt inuß auf ein bescheideneres Maß zurück-
geführt werden . Wir müssen zur a I t e n gr ü n d-
l i che n S p a r s a ui k e i t z u r ü ckk e h r e n . Die
Hauvtsack»« ist, daß unsere Staatsfinanzen gesund
bleiben , und daß wir den Krieg gewinnen.

Erst kommt das Vaterland und riockmials des
Vaterland und wieder das Vaterland , und dann
erst der Einzelne ! (Lebhafter Beifall .)

Wir sind fest entschlossen, den Krieg so zu
fiihren , bis sich die Feinde zu den, Frieden be-
guemen , der uns vor neuen , ruchlosen Ueber-
fällen schützt. Viel Blut wird noch fließen , aber
wir lverdcn es erreichen . Tun wir unsere
Pflicht : vertrauen wir auf Gott , so wird unS
auck) eine Welt von Feinden nickst unterkriegen.
(Stürmischer Beifall .)
Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Nächste Sitzung, : Montag 11 Uhr : Wahl deS

Präsidiums , 1. Lefuna des Etats und der anderen
heute eingebracksten Vorlagen.

Schluß gegen 3M>  Uhr.

Neichstagsverhandümgen.
Berlin , 14. Januar.

Am Bundesratstisch : Dr . Delbrück.
Präsident Dr . Kaempf  eröffnet die Sitzim»

um 11 Uhr 4 Minuten.
Kurze Anfragen.

Abg. B a s s e r m a n n (natl .) fragt an : Ist dev
Herr Reichskanzlen- in der Lage und bereit , über
die widerreckstliche völkerrechtswidrige Verhaf¬
tung  des deuffchen Konsuls in Saloniki
durch den ftanzösischen O-bcrkoinmandiercnden
nähere Mitteilung zu inachen?

Direttor der politischen Abteilung des Aus¬
wärtigen Amtes Gesandter Frc' iberr v. Stumm:
Am 30. Dezember wurden die Konsulate in Salo¬
niki besetzt und die Konsuln ansckmncd nach Frank¬
reich übergeführt . Dieser unerhörte Völkerrechts¬
bruch ist ein neues Glied in der endlosen Kette der
Verletzungen des Völkerrechts , deren sich gerade
die Mächte in dem Kriege schuldig gemacht haben,
die sich stets als Beschützer der Neutralität und der
Unabhängigkeit der kleinen Staaten aufsvielen.
Wir haben die griechischeRegiernng für die Sicher¬
heit der verhafteten .KonsuleilSbemutcn verantwort¬
lich gemacht . (Beifall .) Es ist dem Herrn ReichZ-
kanzler nickst bekannt , ob eine Anffvort auf den
griechischen Protest erfolgt ist.

Abg . Dr . Müller -Meiningen (Fortschr . Vpt .)
fragt an . Ist es dem Herrn Reichskanzler bekannt,
daß die Postsendungen (Briefe , Postanwet-
sungen , Geldsendungen , Postpakete ) , die für in
Frankreich  internierte denffche Kriegs ge-
fangene  bestimmt sind , erst nach mehr als ei¬
nem Monat 7irist zugestellt werden.

Stellvertr . Bundes ratsbevollmächtigter Oberst
F ri e d r i ch: Der deuffchen Heeresverwaltung sind
durch vielfack-e Beschwerden starke Verzögerungen
der Postsendungen an die deutfcheii Kriegsgefange-
neu in Frankreich bekannt . ES ist erwiesen, ^dotz
diese Verzögerung , soweit es den Ablauf der Sen¬
dungen in der Hcimal an deutsche Grenze an¬
langt , nicht an uns licat . sondern diese Verzögerun-
gen erst in Frankreich eintreten . Dort trägt die
französische Post nickst allein die Schuld , sondern
wir haben festgestellt , daß die Ursache, dieser Ver¬
zögerungen vielfach an der Willkür eines größe¬
ren Teils der französischen Kommandanten , na¬
mentlich auch an der Willkür des Unterpersonals
in den französischen Kriegsgefangenenlagern liegt-
Die deutsche Heeresverwaltung hat wiederholt
nachdrücklich hiergegen Beschwerde erhoben . Aul
eine Beftimiiimig der dentsck)en Heeresverwaltung,
die. aus militärischen Gründen dringend notwen¬
dig Ivar niid die dabin lautet , daß alle ans den
deutschen Kriegsgefangenenlageru von dem franzw
sischen Kriegsgefangenen »ach Frankreich und auw
i'on den russischen Kriegsgefangenen nach ihrer
Heimat abgehenden Sendungen zehn Tage lieget
müssen , ehe sie abgesandt weredn . bat die franzö'
fische Regiei -una nickit nur das Gleiche emaeordnet.
sondern sie hat auch bestimmt , daß alle anfallende !'
Briese an die deutschen Kriegsgefangenen ein «'
Sperre von zehn Taaen unterliegen . Es hat au ‘
den Anschein, als wenn au8 Willkür ein Teil
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Bezugspreis:

Diert-ljShrllch 1.80 Mk., monatlich 60 Pfg .,
durch den Briefträger 2,22 Mk., bei der

Post abgeholt 1,80 Mk.

Gratis -Veilagen:
1. Sommer» und Winterfahrplan.
2. Wandkalender mit Märkteverzeichnks.
3. Naffauifcher Landwirt.
4. Gewinnliste der Preuh . Klafsenlotterle.

Erscheint täglich
^ außer an Sonn » und Feiertage!«. J Verantwortlich für den allgemeinen Teil : vr . Albert Sieber , Limburg. — « otatlonsdruck und Verlag der LimburgerVerein- druSerei. « . m. b. H.

Nr. Limburg a. d. Lahn , Samstag , den 15 . Januar 1916. 47 Jahrgang.

« rannen Ir» Kriege.
Es liegt in der Natur des Menschen, daß er in

Tagen großer Not wie in Kriegszeiten gerne den
Ausgang der Dinge  wissen und sich durch
geheime Kräfte gegen Unheil schützen möchte. Alle
mochten gerne wissen, ob der Krieg uns Sieg oder
Niederlage bringt , einzelne, ob sie oder ihre Ange¬
hörigen fallen oder heil und gesund aus dem
Kriege heimkehrcn werden und dergl. Manäie
Krieger möchten gerne durch geheime .strafte vor
Tod und Verwundung sich schützen. Diese Wünsche
ebnen dem Aberglauben  die Pfade und rufen
geriebene Schurken beiderlei Geschlechts auf den
Plan , welche die Torheit ihrer Mitmenschen aus»
nützen und vorgeben, die Zukunft enthüllen zu
können und im Besitze wunderbarer Schutzniittel
zu sein. Dabei mögen manche harmlose Menschen
die Verbreitung abergläubischer Mittel sich ange¬
legen sein lassen, ohne daß sie beabsichtigen, irgend
einen Vorteil dadurch zu erlangen.

Im allgenicinen muß man annehmen , daß
Wahrsagerinnen und Kartenschläge¬
rinnen  bewußt die Dummen und Abergläu-
bischen ausbeuten . Daher war nachstehender zu
Begiim deS Krieges von dem Kölner Polizeipräsi¬
dium ergangener Erlaß in seiner Tendenz ganz
berechtigt:

„Es ist ein bedauerliches Zeichen der Zeit, daß
der Glaube noch iinmer verbreitet ist, einzelnen
Personen sei die Gabe verliehen, einen Blick m die
Zukunft zu tun . Diesem Wahn opfern viele Leute
ihr Geld, das sie in diesen schweren Zeiten viel
bester verwenden könnten. Nach einer amtlichen
Feststellung betreiben in Köln nicht weniger als
fünfzig Wahrsagerinnen und Phrenologinne«
(solche, die aus der Schädelbildung die Zukunft zu
lesen vorgeben,) ihr Gewerbe, das allem Anschein
nach recht gut geht."

Wenn auch die Fassung der ersten Sätze nicht
gerade glücklich ist und einer Einschränkung inso-
fern bedurft hätte, daß sie nur die gewerbs-
mäßigen, auf den Aberglauben und die Dunmcheit
spekulierenden Wahrsagerinnen treffen, sv ist doch
die Absicht des Polizeipräsidiums vollauf anzucr-
kennen. Die Wahrsagerinnen geben vor, aus Kar-
ten. aus den Linien der Hand oder aus der Bil»
düng des Schädels und anderen Dingen Ver¬
gangenheit und Zukunft enthüllen zu können. WaS
ist davon zu halten?

Man darf nicht jede Prophezeiung als unmög«
sich verwerfen wollen. Wer die Prophezeiungen
ber ĥl. Schrift nicht als echte und rechte Enthüllung
zukünftiger Dinge, die nur Gott wissen konnte, an¬
erkennen wollte, würde sich nicht nur einer schweren
Sünde gegen die Glaubenspflicht, sondern auch
einer offenkundigen Torheit schuldig machen, in¬
sofern ja die meisten dieser Prophetien bereits in
Erfüllung gegangen sind. Daneben kommen mich
im Leben der Heiligen nicht selten Prophezeiungen
Vor. Es besteht keine Pflicht, solche Enthüllungen
für wahr zu halten, solange nicht die Kirche diesel»
bei, als echte Privatoffcnbarungen autoritativ an¬
erkannt hat . Aber es wäre doch ebenso verwegen,
als unvernünftig , alle derartigen Vorausvettün-
brgungen ohne . weiteres zurückweisen zu wollen.
Warum sollte nickst der allwissende Gott besonders
begnadigten Personen aus wichtigen Gründen in
einzelnen Dingen die Zukunft enthüllen können
und tatsächlich enthüllt haben? Zu läugnen, daß
er es kann, wäre eine schwere Sünde «»neu den
Glauben. In unserer Zeit wird niemand heilig
gesprochen, von denr nicht aufgrund sorgfältigster
Prüfung feststeht, daß er Wunder gewirkt oder in
Weissagungen Zukünftiges enthüllt hat . Hat die
Kirche derartige Vorausverkündigungen als echte
Weissagungen anerkannt , dann wäre es zum inin-
desten verwegen, dieselben nicht anerkennen zu
wollen.
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Es chebt aber auch viele Vorausverkünüigungen
von Heiligen, die nicht als echte Weissagungen von
der Kirche anerkannt sind oder besser gesagt, über
die die Kirche überhaupt kein Urteil gefällt hat.
In solchen Fällen steht cs dem Katholiken frei, da¬
rüber zu urteilen , wie er cs für gut ftndet : er
kann sie annehmen und kann sie verwerfen.

Zu derartigen Vorausverkündigungen gehört
beispielsweise die in unseren Tagen vielgenannte
Weissagung des seligen Andreas Bobola 8. J.
von der Wiederherstellung des König»
reichs Polen.  Andreas aus der alten und an¬
gesehenen polnischen Adelsfamilie Bobola trat im
Jahre 1611 in die Gesellschaft Jesu ein. Er ver¬
kündigte mft solchem Erfolge die katholische Wahr-
heit, daß ganze Ortschaften schismatischer Russen
zur wahren Kirche Christi zurückkehrten. Im Jahre
1657 wurde er von russischen Kosaken gefangen ge-
nonnnen und, da er seinen Glauben nicht verläug-
nen wollte, auf 's grausamste gemartert . Bei seiner
Seligsprechung im Jahre 1853 erklärte die hl. Kon-
gregation , daß kaum 'je einer grausamer gemar¬
tert worden sei, als der Selige . lieber die frag-
liche Weissagung berichtet die angesehene Zeitschrift
der italienischen Jesuiten , la Civilta catolica, im
Jahrgang 1854  folgendermaßen:

„Im Jahre 1819 wurde dem polnischen Domi¬
nikaner Pater K. von der russischen Negierung un¬
ter Androhung der Verbannung nach Sibirien jeg¬
liche geistliche Amtshandlung verboten. Darüber
war der seeleneifrige Pater sehr niedergeschlagen.
Eines Abends gegen 9 Uhr stand er an: offenen
Fenster, schaute gegen Himmel und betete: „Glor¬
reicher Märtyrer Christi , seliger Andreas Bobola.
Du hast schon vor vielen Jahren die Wieder¬
erhebung Polens vorausgcsagt : sich, lvic seine Be¬
drücker sich bemühen, Pole, » ins Schisma hinein¬
zuziehen: erflehe von Gott seine Befteiung vom

Joche der Schismatiker !" Dann schloß er das
Fenster, um sich zur Ruhe zu begeben, da stand
mitten in seiner Zelle der selige Andreas und
sagte: „Du hast mich eben angerusen. Siehe , da
bin ich. Oesfnc noch einmal das Fenster und schaue
hinaus ." Erschreckt und voll Furcht öffnete der
Pater das Fenster. Da sah er nicht mehr den
Klostergarten und die Klosteriuaucrn. sondern eine
große und werte Ebene. «Das ist die Ebene von
Pinsk . sagte der Selige ." Pater K. schaute hin und
sah gewaltige Heere von Russen, Türken , Fran¬
zosen, Engländern , Oesterreichern, Preußen und
von arrderen kleineren Völkern, die er nickst kannte.
Sie lagen in erbittertem Kanrpse gegen einander.
Der Selige erklärte : „Wenn dieser Krieg, den Du
eben siehst, beendigt  ist , wird Polen
durch GotteL Barmherzigkeit wie¬
der h er gestellt  und ich sein H a u p t p a t r o n
werden. Als Unterpfand der Wahrheit dieser
Weissagung lasse ich den Abdruck meiner Hand auf
Deinem Tische." Dai'utt verschwand der Selige.
Der Pater begab sich zur Ruhe, nachdem er seine
Ausregung einigermaßen bemcistert hatte , und er¬
zählte andern Tags seinen Mitbrüdern von der
Erscheinung und zeigte ihnen den .Handabdruck aus
seinem Tische. Der Uebermittler dieser Erzählung,
ein Pater ans Polozk, begab sich selbst an Ort und
Stelle , um sich von ihrer Richtigkeit zu über¬
zeugen."

In dieser Prophezeiung ist zweierlei gesagt:
1) es werde einen gewaltigen Weltkrieg
geben, der die obengenannten Völker in Mitleiden¬
schaft ziehe: 2) nach diesem Kriege werde Polen
w i e d e r h e r g e ste l l t werden. Ueber diese
Voraussage, die wir übrigens erst aus zweiter und
dritter Quelle kennen, hat die Kirche keinerlei Ur¬
teile gefällt. Mithin mag jeder. Katholik darüber
denken, wie er will : er kann sie für tvahr oder für

falfch halten , kann Gewicht auf sie legen oder sie
gänzlich unbeachtet lassen. Die nächste Zukunft
wird übrigens erweisen, WaS von ihr zu halten ist.

Endlich die Prophezeiungen gewerbsmäßiger
Wahrsagerinnen . Mau tut ihnen nicht Unrecht,
wenn man sie durchweg als Schwindel und Be¬
trug  bezeichnet. Aber cs treffen doch manche ein!
Zugegeben: allein es kann dock) nicht wundernch-
men, wenn gewerbsmäßige Wahrsagerinnen unter
hundert Fallen auch einmal das Richtige erraten.
Keinesfalls darf man dann glauben Gott lärte
solchen Personen einen Blick in die allen verhüllic
Zukunft gestattet. Der Heiligste kann sich tue der
herbeilassen, die menschliche Neugierde zu befrie¬
digen, noch einer Person , die in schwindelhafter
und betrügerischer Weise ihre Mitmenschen aus¬
zubeuten gewohnt ist, die Zukunft zu enthüllen.
Entweder muß sie daher selbst Zukünstiges krast
ihres natürlichen Sckiarfsinns oder zufällig erraten
haben oder solches ist ihr durch den Teufel kund-
getan worden. Es misckst sich eben der Widersackfer
der Menschen gerne in solch verkehrtes Treiben,
um dre Menschen immer mehr Gott zu entfremden
und ins Bose zu verstricken. Da die Geisteskraft
des Teufels der unsorigen bedeutend überlegen ist,
vermag er aus der Kenntnis vorliegender Verhält-
msse und Beziehungen leichter und eher aus Zu-
künftiges zu schließen, als wir . Was er so durch
fernen natürlichen Scharfsinn erraten hat. vermag
er den betreffenden Wahriageriinnn initzuteilen,
um sie und ihre Kunden im Aberglauben zu be-
stärken. Darin besteht eben daS Sündhafte
und Gefährliche der Wahrsagerei,  daß
die Möglichkeit teuflischer E i n f 1ii f f c b o r»
liegt.

Von einem solchen Falle berichtet die Apostel-
gcschichte aus Philipp, . Als der Apostel Paulus
dorthin kam, traf er eine Magd , die von einem
bofcn Geiste besessen war . durch dessen Hütte sie
wahrsagte. Damit brachte sie ihrer' Herrschaft em
schönes Stück Geld erii. PauluS trieb den Geist
aus dem Mädchen aus . Dieses konnte infolge¬
dessen nicht mehr wahrsagen, und seine Herrschaft
verlor den bisherigen Gelvinn. Daher erregte sie
einen Aufstand gegen den Apostel ,lnd führte ihn
vor die Obrigkeit, die ihn samt seinen Gefährten
ins Gefängnis werfen und geißeln ließ.

2. WaS den Gebrauch gewisser Mittel betrifft,
um sich vor Unheil zu schützen, so ist Folgendes zu
beachten. Setzt jemand aus von der Kirche geweihte
Gegenstände, wie Medaillen , Skapulicre , Rosen¬
kränze ein besonderes Vertrauen in der Hoffnung
und Ueberzeugung, daß sie ihm zeitlichen Segen
bringen oder ihn vor Unheil bewahren, so ist das
nicht zu tadeln. Kraft der kirchlichen Weihe ver¬
mitteln die Sakramentalien tatsächlich zeitlichen
Schutz und bewahren vor zeitlichem Uebel. Nur.
darf man ihnen nicht die Krast beilegen, un¬
fehlbar  einen bestimmten zeitlichen Segen zu
wirken oder vor einem bestimmten zeitlichen Nach¬
teile zu schützen.

Setzt man in andere, nicht von der Kirche ange-
ordnete Gebräuche oder nicht von ihr geweihte
Dinge das Vertrauen , daß sie unfehlbar eine Wir¬
kung hätten , die sie weder von ihrer Natur aus
noch durch den Segen der Kirche, noch durch beson¬
dere Anordnung GotteS haben können, so ist daö
Aberglauben.  Hierher gehören auck, die so¬
genannten Ketteno riefe und die Schutz,
briefe,  mit denen zu Beginn des Krieges vielfoch
Unfug getticben worden ist.

Unter Kettenbriefen versteht man irgendein Ge¬
bet, das mit folgender oder ähnlicher Bemerkung
verschickt wird. „Dieses Gebet erhielt ich zuge¬
sandt, um cs weiterzugeben. Jeder , der es em,
psängt , soll es neun Tage nacheinander einem an¬
deren lieben Menschen ohne Unterschrift zusenden.
Die Kette darf nicht unterbrochen werden, es ist
di« Sack»e von diesem Spruch , daß der dieses ver¬
säumt, kein Glück mehr hat. wer ihn aber schickt.

Kriminal -Novellen.
Von Friedrich Thirme.

Der verlorene Sohn.
1) (Nachdruck verboten.)

_ , 1-
ernster, öfterer Hein- mit bekümmerter

-tiene trat durch die Pforte des Polizeipräsidiums
auf dem Aleranderplatz in Berlin . Verlegen blickte
er sich um, fragte dann einen eben daherkonnnen-
Smutzmann nach den, Zimmer des Kommissars
H"pert und crlte zirrccht gewiesen, hastig nach
der betteffenden Abteilung empor

Ein endloser Korridor mit unzähligen Türen
empfina W*, fcftcu mna er die Zimmerflucht ent-
lang, nur dann und wann einen flüchtigen Seiten-
blick auf die Personen werfend, die beständig auf
und zu gingen. Noch ein paarmal bedurfte es der
Erkundigung , bevor der alte Herr an sein Ziel ge¬
langte ; nachdem Kommissar Hilpert ein eben im
Gange befindliches Verhör beendet hatte , wurde
der Fremde vorgelassen. ^ m  .

„Mein Name ist Martin — Fabrikant Martin
aus H.", stellte er sich vor. „Mein Freund , Doktor
Vollrath in H.. hat mir Ihre Adresse gegeben.
Herr Kommissar."

„Ah, Doktor VollrathI Wie geht es ihm?"
„Danke, ausnehmend wähl, er läßt Sie herzlich

grüßen."
„Bitte , nehmen Sie Platz, Herr Martin . Wo-

nirt kann ich Ihnen dienen?"
Der Fabrikant seufzte. „Ich komine wegen

Meines Sohnes , der aus dem Elternhause ent-
ftoh."

„Ein Fall , der leider nicht selten ist: Sie wün¬
schen meinen Beistand zum Zweck der Wiederailf-
-sindung Ihres Sohnes ?"

„Ja ", ellviderte Martin mit gepreßter Stimme,
l „Haben Sie die Güte , mir den Sachverhalt mit-
Zuteilen."
A „Ich babe zwei Kinder", begann der Fabrikant,

sinen Sohn . Georg, von zwanzig, und eine Toch¬

ter Valerie , von achtzehn Jahren . Ich liebe ineine
Kinder zärtlich und habe ihnen ein« sorgfältige
Erziehung geben lassen, halte sie aber im ganzen
bescheiden und streng. Mein Sohn ist Kaufmann,
als erster Korrespondent in nieinem Geschäft tättg,
und hat sich immer als ein brauchbarer, fleißiger,
wenn auch ein wenia schwärmerischer junger Mann
bewiesen. Nun kam vor etwa vier Monaten eine
Erzieherin , für die kleine Tochter meines gleich¬
falls in meinem Geschäft tätigen , bei mir ivohn-
hasten Bruders ins Haus , ein hübsches, aber drei¬
stes und intrigantes Frauenzimmer , das ich vom
ersten Augenblick an nicht habe leiden können."

Der Konunissar nickte verständnisvoll. Er ahnte
bereits , was ihm sein Besucher sagen werde.

„Mein Sohn , unerfahren tvie er tvar, fiel natür¬
lich in die Schlingen der schlauen .Kokette. Hätte
ich eine Ahnung, davon gehabt, ich hätte meinen
Bruder zu ihrer sofortigen Entlassung» bewoMir,
aber so ließ man mich bis zirletzt in meiner Un¬
wissenheit. Erst vor tvenigen Tagen ttat seine
Mutter an mich heran mit der Eröffnung , Georg
wolle mit Gewalt das Fräulein Wolfram heiraten,
er drohe, sich das Leben zu nehmen, wenn er sie
nicht bekomme. Ick, schüttelte ben Kops, beruhigte
meine Frau und ließ nun zunächst daS Fräulein
bitten , mich einmal in meinem Kontor zu besuchen.
Meine Absicht war . sie keimen zu lernen , denn ich
will durchaus nicht dem Glück meines Sohnes im
Wege stehen: wenn er auch noch so jung ist, dachte
ich, so mag er einige Jahre lang seine Beständig-
keit beweisen und sie dann meinetwegen heiraten,
sofern sie seiner würdig ist. Doch ich üüerzcugte
mich sofort, daß dies nicht der Fall ist. Sie besaß
zwar ein hübsch geschnittenes Gesicht, aber ein an-
maßendes, verstecktes Wesen: keine. Spur von Ge¬
müt . Ich wußte nach drei Mimrten , daß sie mei¬
nen Sohn nur seines Geldes wegen in ihre Netze
gezogen hatte . Die Auskunft , die ich über ihre
Familie und ihr Vorlehen erhielt , lautete ebenfalls
ungiunstrg. Da nahm ich denn meinen Sohn vor
und sagte zu ihm : „Junge , schlage dir das Frauen¬
zimmer aus dem Sinne ! Heirate meinetwegen
eme Taglöhnerstvchter . wenn sie gescheit und gut

ist. aber diese Perlon ist deiner unwürdig ». Du bist
noch jung und von ibr eingefangen worden." —
Nun . da hätten Sie den Bransekops sehen sollen!
Ich wäre ein Tyrann , ein Unterdrücker! Em
Schulbube genieße mehr Rechte als er. In den
Angelegenheiten des Herzens aber lasse er sich
keine Vorschriften machen, lieber verlasse er daö
Hans . Doch genug, ein Wort gab das andere,
schließlich ging ich stehenden FntzcS zu memem
Bruder und ersuchte ihn, die Friedensstörerin un¬
verzüglich zu entlassen. Das geschah denn auch:
sie erhielt ihr Gehalt ftiv daS laufende Viertel,ahr
ausbezahlt , obgleich sie nur vierwöchentlicheKün¬
digungsfrist tKitte, mit der Weisung am anderen
Morgen daS Haus zu räumen ."

„Und sie ging ?" . . .
„Gewiß — und mit ihr gleickizeittg verschivand

mein Sohn Georg."
„Ich dackste es mir ." r.,
Martin starrte eine Weile bettubt vor sich hm.
„Sie sind nock, nicht zu Ende?" fragte der liom-

missar teilnahmsvoll . „Ihr Sohn hat auch Geld

„Woher wissen Sie das ? rief der alte Herr
überrascht. , ^ . . . . f

Hilpert lächelte. ,.O ich k»m emrgermaßcn
Menscklenkenner. Wie gwß ist die Summe.

„Sticht der Rede werk. Zehntausend Matt.
„In Kassenscheinen oder Gold?"
„Etwa dreihundett Mark bar und das andere

in Wertpapieren ."
„Gut : sehr gut ."
„Wenn ich nur den Jungen wiederkriege. will

ich auf das Geld gern verzichten. Seine Mutter
und Schwester weinen sich die Augen aus. Wenn
Sie mich bei meinen Nachforschungen unterstützen
wollen, Herr Kommissar, so werden Sie gerechten
Anspruch auf den Dank eines bekümmerten Vaters
haben. Sparen Sie keine Kosten, ich trage alles!"

„Was in meinen Kräften steht, soll geschehen,"
sprach der Beamte. „Doch kann ich nur die erfor¬
derlichen Schritte vevanlassen, nicht aber Ihnen bei
Ihren persönlichen Nachforschungen zur Seite
stehen.

Da Sie jedoch jedenfalls in der Hauptsache
nicht genau Bescheid wissen, und auch sonst wohl
mit den zu ergreifenden Maßregeln völlig unbe¬
kannt sind, so will ich Ihnen gern einen tüchttgien
Mann beigcben, der sich Ihrer annimmt . Nun
vorher noch einige Fragen . Wann ist Ihr Sohn
verschwunden?"

«Gestern morgen."
„Und warum vermuten Sie . daß er sich hierher

gewandt hat?"
„Weil jene Person mehrere Jahre hier gelübt

hat und stets ganz begeistert von ihrem geliebten
Berlin sprach. Was die beiden eigentlich beabsich¬
tigten . weiß ich nicht, denn wenn ich auch meinen
Sohn jederzeit wieder in meinen Hause willkom¬
men heiße, so darf er doch nicht hoffen, meine Ein¬
willigung zu einer so unheilvollen Handlung zu
erlangen , als die Verbindung mit einer llnwiirdi-
®n es wäre . Sein Rausch wird Wohl auch schnell
genug, verschwinden."

„Gewiß. Doch haben Sie keine anderen Griinde
für Ihre Annahme, das Pärchen hier zn suchen?"

„Mein Sohn hat am Bahnhof zwei Fahrkarten
hierher gelöst. Sicher will die vergnügiungs-
süchtige Dame sich in Berlin ein wenig amüsieren,
bevor sie weiteres unternimmt . Mein Georg
kennt das Berliner Leben auch noch nicht und ist
leicht zi: überreden . Eine Verfolgung fürchtet das
Fräulein ja nicht, sie weiß Wohl, daß ich gegen mei¬
nen Sohn nicht gerickülich Vorgehen kann noch will ."

„Selbstverständlich nicht. Doch jene Person —"
„Die will ich natürlich nicht geschont sehen.

Wenn nur sonst alles verschlniegen behandelt wird.
H. ist eine kleine Stadt , und ich möchte nicht, daß
die Sache bekannt würde ."

„Unbesorgt, die Berliner Polizei arbeitet schpiell
und verschwiegen. Ich bin nur noch nicht ganz
sicher, ob die Vögel sich nicht weiter verflogen
haben."

„Keinesfalls . Das junge Mädchen hat noch
wenige Tage vorher zu einer Frau im Hause ge¬
äußert , sic sehne sich ganz schrecklich, ioieder einmal
Großstadtluft atmen . Sie ist von jener ĝenuß¬
süchtigen, leichtsinniaen Gattung , die wenig nach
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soll am neunten Tage eine große Freude erleben
f und von allen Sorgen befreit sein. Genau ab-
t schreiben." Tas alles klingt harmlos , ist aber
| krasser Abergl  a u b c, und Kettenbriefe über
k Haupt sind groberUufug.

Noch schl i ur in e r sind die Kriegsschutz-
\ brief  e. Ihr Inhalt ist gewöhnlich lächerlich und

ihre Form verrät , daß sie von ganz ungebildeten,
' einfältigen Menschen herrühren oder durch ihre

Form auf Dumme Eindruck machen wollen. Hier
das Muster eines solchen Schutzbriefes:

„Im Namen Gottes des Vaters , des Sohnes
und des heiligen Geistes. Amen. So mie Christus
am Oelberge stille stand 'so soll alles Geschütz still
stehen. Wer das geschrieben bei sich bat dem wird
nichts schaden es wird ihn nichts treffen von des
Feindes Geschütz und Waffen den wird Gott
schützen vor Dieben und Mördern . Es soll ihm
nichts schaden Geschütz und Degen Pistolen und alle
Gewehre müssen stille stehen alle sichtbaren und
unsichtbaren Gewehre durch den Befehl des heiligen
Geistes Amen. Gott sei mit mir wer diesen Segen
bei sich hat gegen die Feinde , der wird vor Gefahr
beschützt bleiben, und wer dieses nicht glauben will.
Der schreibe es ab, hänge es einem Hund an den
Hals und schieße nach ihm, so wird er erfahren, daß
es .wahr ist; wer diesen Brief bei sich hat . Der wird
nicht gefangen noch durch des Feindes Waffen ver¬
letzt tverdeu. Amen. L>o wahr als Christus gestor-
ben ist und gen Himmel gefahren, so wahr er auf
Erden gewandelt hat, kann er nicht gestochen, noch
an dem Leib verletzt werden, und Fleisch und Ge¬
därme sollen unverletzt bleiben. Ick beschwöre alle
Geivehre und Waffen dieser Welt, den Gott des
Vaters des Solures und des Heiligen Geistes
Amen : Ich im Namen unseres Heilandes Jesu
Christi Blut . Daß mich keine Kugel trifft , sie sei
von Gold Silber oder Blei. Im Namen Gottes
des Vaters des Sohnes und des heiligen Geistes
Amen."

Man weiß nicht, ob man über einen solchen
Blödsinn lachen oder sich ärgern soll. Unverständ¬
lich bleibt es nur , wie sich irrt zwanzigsten Jahrkmn
bert noch ein Drucker für solch albernes Zeug fin¬
den kamt. Will man nicht annehmen, daß er sich
über Dummheit rmd Aberglauben lustig machen
will , dem bleibt nur ein Erklärungsgrund : die
schnödeste Gewinnsucht.

X Toleranz in der Türkei.
Infolge der Nachwirkung der alten Vorstellung,

daß dev Halbmond der Todfeind des Kreuzes, der
Türke der Todfeind des Christentums war , hul¬
digt man in Westeuropa noch weithin der Mei¬
nung . daß die heutige Türkei intolerant sei gegen
alle Aenßerungen christlich-religiösen Lebens. Wer
mit solchen Anschanungen nach dem Orient kommt,
ist dann sehr angenehm enttäuscht und muß ran«
lernen , denn ganz ungehindert bewegen sich die An¬
gehörigen der verschiedenen katholischen Orden rmd
Kongregationen in ihren Ordensgewändern in den
Straßen von Konstantinopel ! Wenn man se ein
Spotllrwrt hört, dann gewiß nickst von den Lippen
eines Türken , sondern eines ungebildeten West¬
europäers . Denn der Türke ist wirklich tolerant
und der Grundsatz, daß jeder nach seiner Fasson
selig werden könne, wird starr im Abendland viel
im Munde geführt , aber am allerwenigsten von
den Toleranzaposteln beobachtet, denn, bemerkt mit
feineirr-Spott der verstorbene Jenaer Forscher H.
G e i ze r in seinem jetzt besonders lesenswerten
Büchlein über seinen Studienaufenthalt in den
Athosklöstern („Vom Heiligen Berge und aus Ma¬
zedonien", Leipzig. Teubner 19041: „Im Namen
der Toleranz und des Fortschritts , wie gerade heute
die geistig so hochstehende französische Nation be¬
weist, wird uns die Fasson aufs genaueste vorge¬
schrieben. und wer sich nicht fügt , muß außer Lan¬
des gehen" (S . 4). Nachdem er dann den cheuchle-
rischeu Befehdung der Orden , wie sie die Auf¬
klärung betrieben hat und noch betreibt , in geist¬
reicher Weise spottet, sagt er über die Athosmönck>e
weiter:

„Die Möncherepublik des Atbos steht unter dem
Schuhe der türkischen Regierung , und was der
moderne Staat mit seiner liberalen Schabloniste-
rung und Buaeaukratisierung nicht fertig bringt,
einen jeden nach seiner Fasson leben zu lassen, das
leistet die Hohe Pforte . Sie läßt ein Gebilde ur¬
tümlicher Vorzeit, ivelches in schneidendem Gegen¬
sätze zu allen Bestrebungen und Anschauungen der
heutigen Zeit steht, vollkommen unberührt weiter
bestehen. Die Verträge , welche die Athosgemeinde
vor fünfthalb Jahrhunderten mit den Padischahs
geschlossen haben, sie gelten noch heute, denn der
Türke hält Wort ", (S . 5).

In dem Kloster Iwrron erkuirdigen sich die
Mönche nach den Verhältnissen an ben westeuropäi-
chen Universitäten und den kirchenpolitichenVei>
hältnissen, und, so erzählt Gelzer (S . 78 f) :

Lei: Mitteln fragt , iöieine Ueberzeugung,, daß mein
Sohn hier ist, steht fest."

„Wohl, ist er liier, so werden wir ihn auch fin¬
den. Jetzt, Herr Martin , geben Sie mir eine Be¬
schreibung der Flüchtlinge."

Der Fabrikant lieferte eine genaue Beschrei»
bring-seines 'Solmes und der Erzieherin , darauf er¬
hob sich der Kommissar, drückte ihm die Hand und
sagte: „Kommen Sie in zwei Stunden tvieder zu
nur . Dann stelle ich Ihnen einen Detektiv zur
Verfügung . Vielleicht kam», ich Ihnen dann auch
schon irgend eine wichtige Mitteilung Machen."

-Pünktlich nach zwei Stunden stellte sich Martin
wieder bei Hilpert ein. und der Kommissar erklärte
-ihm. daß er die Personalbeschreibung der Flüchti¬
gen inzwischen an sämtliche Berliner Polizeibüros
telegraphiert habe. Dieselbe, sei bereits in den
Händen sämtlicher -Schutzleute. Dann setzte er hin¬
zu : „Bisher ist aber leider weder ein Herr noch
eine Dame gesehen worden, auf welche das von
Ihnen gemachte Signalement anwendbar wäre.
Dagegen steht außer Zweifel, daß Ihr Sohn und
feine Begleiterin in der Tat in Berlin Ausenthalt
genommen haben."

„Woher wissen Sie das ?" ,fragte Martin er¬staunt.
haben zahlreiche Hilfsmittel . Sie sag-

len >chr oofm trabe nur etwa dreihundert Mark
m bar mitgenommen. Dreihundert Mark reichen
aber bei einer Dame, die sich auf das Berliner Le-
den versteht, nickt lange hin, Herr Martin . Ich
ging von der Ansicht aus . daß Herr Georg sich be-
>reits in der Notwendigkeit befunden haben dürste,
einen Teil der Wertpapiere zu Geld zu machen.
Verfolgung fürchtet er ja nickt, wenigstens nicht
seitens der Kriminalpolizei . Ich erließ daher
ebenfalls sofort nach Ihrem Weggang- eine Zir-
rnlardepesche an sämtlich Bankiers der Residenz u.
crhieU von einem derselben Antwort ."

(Fortsetzung folgt.)

f*arhQ vom Lowcerr , dem sferA beFest ’/Qten Örenzt ?er~<j bei
C<3t~/z3ro  „

„Sehet , sagte mir da ein alter Mönch, in Frank¬
reich tvird die Kirche verfolgt rmd die Mönche müs¬
sen ins Exil wandern . In Italien und bei euch in
Deutschland hat die Regierung das kirchliche Gut
an sich gerissen. Dagegen wir . die wir unter der
Herrschaft der ungläubigen Türken stehen, besitzen
alle unsere Weingärten/Oel - u. Feigenplantagen,
unsere Wälder und unfern gesamten Grundbesitz in
demselben Umfange, wie wir ihn besaßen, als im
l 5. Jahrhundert die Väter des Heiligen BergeS
sich dem Herrscher der Gläubigen vertragsmäßig
unterwarfen ."

„Ich konnte", bemerkt Gelzer dazu, „nicht leug.
neu, daß den Klosterbewohnern unter der türki¬
schen Herrschaft tatsächlich ein besseres Los zuteil
geworden sei, als in den christlichen Staaten . Man
begreift darum auch. daß die Mönche des Heiligen
Berges mit der türkischen Regierung nicht nnzu«
frieden sind."

Man ersieht aus diesen Mitteilüngien Gelzers,
die alle bestätigen, welche einmal den Orient ken¬
nen gelernt lxrben, daß unsere westeuropäischen
Toleranzapostel das . was sie so oft int Munde füh¬
ren , ohne es sedoch praktisch durchzuführen, wirk¬
liche Toleranz , lernen können hinten weit in der
Türkei . (VölksvereinS-Korrespondenz.)

Ak WWW Des MWll
im SiUte feec englifmen Mk.

Amsterdam, 14. Jan . Die „Daily News" schreibt:
„Wenn es wahr ist, daß die Oesterreickior den Lowt-
schen-Berg besetzt haben, so verursacht dies große
Sorge , und man muß den Vorgang offen heraus
als eine unangenehme Tatsache bezeichnen. Es war
schon lange vorauszusehen, daß der Endkampf für
Montenegro aus dem Lowtschen fallen würde. Die
Verbündeten hatten sowohl Zeit als Gelegenheit,
.Kanonen und jede Art Verstärkungen dorthin zu
bringen , die die Eroberung einer derartig unver¬
gleichlichen Stellung geradezu nnmöglich gemacht
hätte. Den Montenegrinern selber kann kein Vor¬
wurf gemacht werden, da sie augenscheinlich mit
)em gewohnten verzweifelten Mut gegen die Ueber-
macht kämpfen. Aber es ist nahzu unglaublich,
daß ihnen von denjenigen ihrer Verbündeten Hilfe
nicht geleistet wurde, die in der Lage wareir, diese
Hilfe zu leisten. Montenegro ist nicht weit von
Italien n. die italienische Armee war in Albanien,
wie man aus Berichten schon vor einigen Wochen
erfuhr . Mit der Einnahme des Lowtschen-Berges
wird der Fall Cetinjes si>ber. Das .Königreich Mon¬
tenegro ist prakti 'V in der Umgegend von Skutarr
zusammengebrochen. Es wird sich wieder erholen
wie Belgien und Serbien , aber es ist doch jammer-
chade, daß man Montenegriner diesem Falle aus-
ehte, der mit zur rechten Zeit eingetroffener mäßi-

ger Hilfe wahrscheinlich hätte abgewendet werden
können."

Zehntel der Kriegsbcsoldungh oder ein Teil des¬
selben dann bewilligt werden, wenn der Unterhalt
von Angehörigen (Ehefrau und ehelichen oder legi¬
timierten Abkömmlingen) daraus bestritten werden
soll. Für die Höhe der Bewilligung gibt der Grad
deS Bedürfnisses den Anhalt .' Bei entfernteren
tzlngehörigxn (Eltern . Geschwistern, Geschwister¬
kindern) sind gleiche Bewilligungen nur unter der
weiteren Voraussetzung zulässig, daß der Kriegsge¬
fangene oder Vermißte ganz oder überwiegend ihr
Ernährer tvar. Der Anspruch auf Gehalt für den
-Offizier selbst beginnt erst wieder mit der Rückkehr
zrmr Truppenteil . Eine Nachzahlung des GehaltL
für die Dauer der Kriegsgefangenschaft oder des
Vermißten findet danach nicht füllt. Auch Bewil¬
ligungen zugunsten der kriegsgefangenen Offiziere
selbst sind nur in besonders gearteten Ausnahme-
fällen statthaft , da für den Unterhalt derselben der
feindliche Staat ' zu sorgen hat.

Entsprechende Grundsätze gelten auch für die
Löhnungsempfänger.

Rußland.

Daß nach Serbien nun auch das kleine, tavftre
Montenegro von den großen Entente -Brüdern
chmählich im Stich gelassen worden ist, ist freilich
eine Tatsache, über die man in Rom, Paris und
London billiger Weise erröten müßte. Wo sind denn
mm im Falle von Montenegro die gewaltigen Stra-
tegen des Vierbundes : Kitchener, Joffre und Ca-
dorna gewesen? In Saloniki faulenzen 200000
Franzosen und Engländer herum : in Valona und
Durazzo tun 60 000 Italiener das nämliche, wäh¬
rend die ihnen verbündeten Montenegriner in
ihren Bergen den letzten Verzweislungskampf käm¬
pfen. Aber jeder der drei Großen denkt nur an
sich selbst und schiebt dem Herrn Nachbar die Pfli -ßt
der Hülfeleistung zu. U u S kann es freilich so recht
sein!

Deutschland.
* Die Besoldung kriegsgefangener oder der-

misller Offiziere. Nock, den bestehenden Bestim-
mungen vertieren kriegSgefangene oder vermißte
Offiziere den Ansprrrch auf Gehalt mit Ende deS
Monats , irr dem sie kriegsgefarrgen oder vermißt
sind. Ueber diese Zeit hinaus darf indessen von
den Kommandobehördey daZ reine Gehalt (sieben

Grimmige Kälte und furchtbare KriegSnot in
lK  Rußland.

Von verschiedenenSeiten haben die Preßorgane
Schwedens aus Rußland , wenn auch meistens auf
Umwegen, Mitteilungen über die dort seit einiger
Zeit herrschende grimmige Kälte und furchtbare
Notlage weiter Kreise der Bevölkenmg erhalten.
In Petersburg friert man ganz unheimlich: wogen
dos Mangels an Heizmaterialien sind die Feuer¬
stellen auf den Straßen , wv sich die armen Leute
früher zu erwärmen pflegten, verschwunden.
Kommt ehre Wagenladung Holz, wird der Inhalt
sofort von vermögendem Leuten „mit Beschlag" be¬
legt. Die Armen Müssen, bei einer Kälte, die fort¬
während 20 Grad übersteigt, ihre Zuflucht zrr den
Teestuben nehmen, welckie auf polizeiliche Anord¬
nung flirr tags und nachts offen sind, oder man
kriecht resigniert an den Straßenecken zusammen.
Täglich werden zahlreiche Personen erfroren auf¬
gefunden. Dis RettpngKgesellsckraft rmd die Poli¬
zei patroullieren längs dem Newaflußufer . um
sich der hailb- und ganz erfrorenen Unglücklichen
anzmrebmen.

In vielen Häusern. Petersburgs sind die Wasser¬
leitungen eingefroren : Petersburg steht überliaupt
vor einem großen Wchsermangel, da ein groß«
Teil der Cisternen des Wassettverks bis zum Bo¬
den gefroren ist. Auch die rmterlrdischen Tele¬
phonkabel erlitten Schaden dirrch die Kalte. Die
Sckmljugend bat „K ä 11c f c r i c n". In den
Postanstalten herrscht große Uiwrdmmg : die Ober-
postdirektion hat bekanntgegeben, daß weder Weih-
nackits- noch Neujahrskarten befördert werden kön¬
nen. Das , bekannte russische Weibnachtsgebäck
wird in Petersburg diese Weihnachten nickst ge¬
backen. . Petersburg , welches zu Weihnachten eine
Million Pfund Mehl  zu brauchen pflegt, be¬
kommt dicstes Jahr nur einen gmrz geringen
Bruckteil dieser Menge., Auch Butter mangel
herrscht, und die Preise der Lebensmittel steigen
ununterbrochen. Fleisch  ist überhaupt kaum
mehr außgltreiben , rmd viele Fleischerläden Pe¬
tersburgs sind geschlossen, weil sie keine Waren
mehr zu verkaufen haben. Petersburgs LebenS-
mittelkvmmisiion bat festgestellt, daß im Verhält¬
nis zur Nallr-rraM höchstens 30 Prozent Fleisch-
waren und 20 Prozent Fischwaren zrr, beschaffen
sind. Die Lag« ist um so schlimmer, als die russ.
Organisation äußerst mangelhaft ist.

T-er russische Volkswirtschaftslehrer Turgan-
B a r a u o lv s k i hat festgestellt, daß von allen
kciegftihrenden Ländenr Rußland dasjenige ist.
Nrelches von Preissteigerungen am härtesten getrof¬
fen wird. Die LebenSmittelpreise sind durcksicknitt-
lich um 40 Prozent gesticuren. Die Sckmld daran
tragen die Armeeregüisttionen, das russische Zoll¬
system. die geringe ' Leistungsfähigkeit der Eisen¬
bahnen und die, wilden Spekulationen . OKoße
Verbitterung herrscht darüber , daß die Not nament¬
lich unter Len Familien der Einberufenen
sehr groß _ ist. Der Arzt Nikcstskr teilt im Rsetsch
mit , daß 798 Kriegerfamilien , die er besucht habe,
buchstäblich Hunger leiden.  Fleisch be-
ksmmen diese Familien im besten Falle alle sieben

Wochen einmal : Heringe sind eine seltene Deli¬
katesse. Ungezählte Leute sind obdachlos, und d»
gesundheitlichen Verhältnisse sind unter aller
Kritik.

Am schlimnrsten ist aber der Mangel an Heiz¬
material . In den nreisten russischen Städten fnn-
gieren Straßenbahnen rurd Gaswerke weger
Kohlenmangels nur in beschränkteirr Maße. Di<
Fabriken Odessas müssen wegen Kohlenmangest
die Arbeiten rriederlegen. In Petersburg uni
Moskau ist die Lage verzweifelt. Von breitarrfeni
bestellten Eisenbahnladungen Kohlen komrrren nur
200 an ! Die Kohlenvorräte sirrd so gut wie er¬
schöpft, und sogar die Patienten der .Krankenhäuser
müssen in ungetreizten Räumen liegen. Die Holz
ladungen , welche bestellt waren , konnten wegen der
verzweifelten Trmisportverhältuisse .nickst gelieferi
locrben. Die Mängel des Verkehrswesens bedeuten
eine große Gefahr für die öffentliche Ordnung,
Ruhe rmd Sicherheit.

Ein Riesen - Lansoleum.
Allgenreine Bewnnderurrg erregt der staunens¬

werte gute Gesrrndheitszustand der deutschen Trup¬
pen, die gegen Sencbeir geradezu gefeit zu sein
scheinen. Die Militärverwalfting scheut aber auch
keine Mühe und Kosten, um den hygienischen An-
sorderrmgen dieses Feldzuges in jeder Hinsicht ge¬
recht zu werden. Ans diesem Bestreben heraus sind
auch jene früher mrbekannten Anstalten entstanden,
die der Soldateumund scherzhafterweise „Lauso-
leum" nennt , deren anrtliche Bezeichnung aber
„Saniernngscmstalt " lautet . Man hat die Lause-
vlagen von Anfang an mit Hilfe von fahrbcrren
DampfdeSiirfektionsapParaten, auch von Backöfen
sowie dmch kleinere Danrpfdesinfektionsapparats
rmd dergleichen bekämpft. Da nun aber bäusig
Truppenverschiebringen zwischen Osten und Westen
nötig sind, so ergab sich die Notwendigkeit, gwße
Anstalten zu c-richten, in denen gewaltige Heeres
Massen in kürzester-Zeit entlaust und desinfiziert
werden können.

So wurden Riesenanstalten geschaffen, die sich
an geeigneten Durchgangsorten , befinden, und die
ihre Aufgabe in einer geradezu vorbildlichen Weise
lösen. Eine solckie Anstalt vermag z. B . am Tage
nicht weniger als 12 01X1 Soldaten zu desinfizieren.
Da wir nun eine ganze Airzahl solcher Anhalten be¬
sitzen (wir haben acht große und vier kleinere an
unserer Ostgrenze). so können wir damit täglich
eine ganze Armee, man sie aus noch so verseuchten
Gegenden kommen, den für ihre Gefimderhaltung
nötigen Operationen unterwerfen.

_ Die Art und Weise, wie ein solches Lansoleum
ferner AufMbe gereckt wird , ist eine höchst bemer¬
kenswerte. Jede solche Anstalt zerfällt in ackt Ein¬
zelabteilungen . deren Leistungsfähigkeit derart be¬
messen ist, daß immer 500 Riaiin auf einmal bebau-
beit werden können. Die Behandlung ist nun durch¬
aus keine kurze oder einfache. Sie geschieht im
vollsten Sinne des Wortes mit deutscher Gründ¬
lichkeit. Nicht weniger als acht Stunden sind nötig,
bis der Soldat , der auf der einen Seite in das
Lansoleuur hineintritt , auf der anderen in dem
Zustande wieder hemuskommt, der nach den An¬
forderungen unserer heutigen Hygiene als wün¬
schenswert rmd ideal bezeichnet werden muß. Jeder
Raum des Laujoleums zerfällt in zwei Abteilmr-
gen. Die eine Abteilung ist die „„unreine " Seite,
die andere ist die „reine" od. „desinfizierte" Seite.
Beide sind dirrch eine Sckreidewrndderart von ein¬
ander getrennt , das; ein Verekhr von der unreinen
zur reinen Seite nur durch die Desinfektions - und
Reinitzrmgßeinrichtnngen hindurch möglich ist. Die
Trermnng erstreckt sich aber nicht nur ans Körper
und Kleider, sondern arrch auf die Eisenbahnziige,
auf die Ausrüstimg . kurzum auf alles, was über¬
haupt mit den Soldaten in Berühnmg g-ekom-
men ist.

Nebmon wir cm. es kounne ein Mililll '-rng an.
gefahren, von denen jedes Lansoleum eine ganz«
Anzahl gleichzeitig zu verarbeiten vermag. . ,u
diesem Zwecke sind die Gleisanlagen auf beiden
Seiten ,so beschaffen, daß 10—20 flüge auf einmal
eintreffen können. Jeder Zug fährt vor der „un¬
reinen " Seite der an diesen Geleisen belegenen
Einzelabteilnngen an. Dann steigen die Mann¬
schaften aus und erhalten folgende Gegenstände:
Zmrächst ein weißes Netz,' in das der Rock, die Hole,
der Mantel , kurzum alle jene Gegenstände fimeirt-
komnien, die mit Demos desinfiziert werden kön¬
nen. In ein zweites Netz werden sämtliche Leder-
sachen, einschließlich der mit Leder besetzten Reit-
liosen. hineingegeben. Um Verrvechselungen mit
dem ersten Netz vorzubeuqen, ist dieses zweite Netz
braun gefärbt. In einem dritten Netz werden die
Wertsachen sowie alles, waS in den Taschen war,
also Messer, Notizbücher usw., verwabrt . Hat der
Mann seine drei Netze gefüllt, so ist er nur noch
mit Hemd sind der Unterhose .bekleidet. Damit ec
seine Slrckien auch richtia wieder findet , bekommt er
eine Blechmarke mit Nummer , die er an einer
Schnur um den Hals hängt . Die gleiche Marke
mit derselben Nmumer wird an die Netze gebun¬
den.

Nackidem die Netze jedes für sich an einen
Schalter abgegeben sind, gebt es in den Haar
schneideramn, wo mittels elektrisch angetrie-bene
HaarschneidemaschinenHaar und Bart kurz abge
scharen werden, soweit es nötig ist. Dann wir!
Hemd und Unterhose abgegeben, und es geht ir
den Baderaum , in dem in langen 8reihen Brarrser
ausgestellt sind. Zunächst muß sich jeder tüchtsi
von oben bis rmten einseifen. Im Duschenrairm
in dem er fünfzehn Minuten zu verweilen hat . is
dieses Verfahren mehrmals zu wiederholen. Ar
Seife wird nicht gespcrrt. rmd daß auch Wasser
scheue alles schön und ordentlich machen, dafür sor¬
gen schon die Aussicht führenden Unteroffiziere
Dann erst öffnet siw der Durchlaß zrrr reiner
Seite , nachdem jeder Mann noch vorher ein Hand¬
tuch benutzte, mit dem. er sich gründlich abtrockne.t
Hier tvird dann mrck) sofort neue, reine Leib¬
wäsche. verteilt.

Unterdessen sind alle Sachen der Soldaten eirt-
-chließlich des Gewehrs ihren Weg gegangen. So-
toeit sie die Desinfektion im Dampf vertragen
wurden sie in Dampfdesinfektionapparate gesteckt
Soweit eine, berartine Desinfektion nicht möglick
ist. tvie bei Lederrsachen, erio-lcrt sie mit trockener
heißer Lust.^ In den für Offiziere bestimmten Ack-
teilungen wird für die gesamte .Kleidung rmd Airs-
rüstung ein Desinsektionsverfahren an gewendet
das aus der gleichzeitigen Einwirkung von Wasser-
dampf und Formalin bei vermindertem Druck be¬
lebt . Die Kessel, in denen alle diese verschiedenen
Desinfektionsversabren vorgenommen werden,
avben gleichfalls von der unreinen -Seite der Mr
bände nacki der reinen durch Die Lachen werdentiuui wu tautll nmui . | ttt unu ' v

auf der einen Seite hineingeschoben, worauf de
Deckel des Kessels auf dieser Seite aufgeschrabi.



rb . Die nach der reinen Seite zu genchtete
Oeffnung wurde schon vorher mit einem gleichen

eckcl verschlossen. Dann beginnt die Desinfek¬
tion , die mehrere Stunden dauert , worauf der
Deckel auf der reinen Seite geöffnet wird , und die
Sachen herausgenommen werden . Manche zachen,

. wie z. B . Zahnbiirstcn , Brotbeutel , Hosenträger u.
e kdcrgl., werden überhaupt vollständig neu erseht.

Die Eisenbahnzüge , mit denen die Truppen¬
transporte ankamen , gehen , da sie so schnell nicht
einwandfrei entseucht werden können , später als
Pendelzüge in das Operation »- und Etappengebiet
zurück. Zum Weitertransport der Truppen in
das Innere des Reiches werden neue Ziige zu¬
sammengestellt . . . • ,

Jede Sanierungsanstalt ist einem Chefarzt
unterstellt und hat ein Bedienungspersonal von
360 Mann . Außerdem ist zum Umladen der Pferde
und Fahrzeuge in die „reinen " Züge ein Umlade-
kommando von etwa 900 Mann vorhanden.

Eine Ergänzung des Lausoleums bilden die
Vcrbrennungsanstalten , in denen alle jene Dinge,
die sich schlecht desinfizieren lassen, einfach ver-
-branut werden , wie z. B . die schon erwähnten

|Zahnbürsten , Hosenträger u . dergl . Außerdem
sind noch Waschanstalten vorhanden , in denen die
Wäsche nach dem Desinfizieren gewaschen, getrock¬
net , geplättet und zusammengelegt wird . Darauf
kann man natürlich nicht warten . Es liegt daher
immer für mehrere Lausend Mann genug reine
Wäsche bereit , sodaß jeder Mann nach der Desinfek¬
tion sofort damit ausgestattet werden kann . .

Ist die Desinfektion vollendet , so geht es in die
Speisehalle , wo die Mannschaften zrinächst einmal
mit Speise und Trank versehen werden . Dann
besteigen sie den inzwischen ivieder herangeführten
„reinen " Eisenbahnzug , der sie zu neuen Taten in
die Weite führt , zu denen sie das Bewußtsein init-
bringen , daß alles . Nxts Seuche heißt , weit hinter
ihnen liegt , und daß für die Erhaltung ihrer Ge¬
sundheit alles geschehen ist, was nach dein heutigen
Stand der Wissenschaft und Technik dafür über-

jHaupt geschehen konnte. N.

KcleMiIie „ Mfßet Wie »« ".
S Die Sammlung zu dieser Kriegsspende ist eine

der großartigsten organisatorischen Unternehmun-
gen , die in Deutschland jemals zustande kamen.
Die Vorgeschichte ist kurz folgende : Der Katholische
Frauenbund trat mit der Anregung zu einer der-
artigen Sammlung an den Bund deutscher
Frauenvereine heran . In mehreren Besprechun¬
gen dieser beiden großen Verbände wurden die
Grundzüge der Sammlung festgelegt , und alsbald
begann man mit der Werbung der übrigen Zen-
tralverbänd « deutscher Frauen . Es gelang ihnen,
95 große Zentralverbände , hinter denen zum Teil
Hunderttausende von Frauen stehen , für die
Sammlung zu gewinnen . Der Hauptvorstand hat
seinen Sih in Berlin . Nollcndorfplatz 3. Er be¬
steht aus 12 Personen , durch welche die großen be¬
teiligten Organisationen vertreten sind . Erste Vor¬
sitzende ist Fräulein Dr . Gertrud Bäumer . die
Vorsitzende des Bundes Deutscher Frauen . Als
deren Stellvertreter wurden Fr !. Hedwig Drans¬
feld , Vorsitzende des Kathol . Frauenbundes , und
Lizentiat Cremer . Potsdam gewählt . Die anae-
schlossensn Zentralverbände umfassen Vereine aller
Richtungen und Konfessionen : sie sind zrun Teil
sozialer und charitativer Art . zum Teil tragen sie
rein kirchlichen Charakter . Es sind Verbände der
Frauenbewegung n . der weiblichen .Berufsorgani¬
sationen . Von kathol . Organisationen sind außer
dem Kathol . Frauenbund noch folgende vertreten:
Ter Deutsche Nationalverband der kathol . Mäd-
chenschirtzvereine, der Gesamtverband der kathol.
kaufmännischen Gehilfinnen und Beamtinnen
Deutschlands , der Hildegardisverein zur Unter¬
stützung, studierender katholischer Frauen , der katb.
Fürsorgeverein , die Marienvcreine der Diözese
Limburg , die Missionsvereinigung kathol . Frauen
und Jungfrauen , die kathol . Iuugsrauenvereine
der Erzdiözese Köln , der Diözesen Münster und
Paderborn . der Verband der Dienstbotenvercine,
r ^ s 'rband kathol . Stndenlinnen , der Verein
kathol . deutscher Lehrerinnen und Oberlehrerinneu
der Verein kathol . Hausbeamtinnen , der Verband¬
suddeutscher kathol . Iugendvereine , der Zentral¬
verband kathol . Kinderhorte.

Der Organisationsplan umfaßt im wesentlichen
drei Instanzen : 1. Der H a u p t v o r st a n d nebst
der Hauptgeschäftsstelle , welche die Samnilung
organisiert und zentralisiert . 2. Die P r o v i n -
z i n l- oder L a n d e s a u s s chü s s e. welche ans
7 Personen bestehen und voni Hauptvorstand ge¬
wählt werden . Diese nehmen an der Sammel¬
tätigkeit in den zuständigen Gebieten teil und stel¬
len die Verbindung mit den Ausschüssen der Ra-
tionalstistung her . 3. Die Ortsausschüsse.
Diese müssen ans mindestens 5 Personen bestehen,
während das Statut ihre Zahl nach oben nicht be¬
grenzt . Ausdrücklich ist erklärt , daß die drei Kon¬
fessionen in dem Ortsausschuß vertreten sein
müssen.

Die Sammeltätigkeit schließt die Veranstaltung
von Bazaren , Blumentagen . Festlichkeiten und
dergleichen zur Beschaffung von Geldmitteln aus.
“ te  nur mittels der offiziellen , numerierten
Saminellmen erfolgen , wobei folgende Formen in
Betracht kommen , t . Eine Sammlung der Ver-
erne unter den eigenen Mitgliedern , verbunden
nnt der Sammlung des Ortsausschusses unter den
außerhalb der Vereine stehenden Kreisen . 2. Eine
vom Ortsausschuß zu organisierende allgemeine
öffentliche Sammlung.

Der Zweck der KneaSspende „Deutscher Frauen¬
dank " ist im wesentlichen ein zweifacher : Man
wollte unfern deutschen Frauen Gelegenheit bieten,
sich an einer geschlossenen, allumfassenden , von den
-gesamten weiblichen Organisationen getragenen
Sammlung zu beteiligen , die in klarer Form den
Dank gegenüber unserem tapferen Heere zum Aus¬
druck bringt.

Sicherlich tragen wir unsere Dankesichuld ge¬
genüber jenen Helden , welche sich opferten für ihr
geliebtes Vaterland und für einen jeden aus uns.
um besten dadurch ab , indem wir für ihre Hinter¬
bliebenen , für Weib und Kind , sorgen . Das Reich
mit seinein Renten ^ ^ -un ist natürlich der Haupt-
i 'vger der Hintetbliebenenfürsorge . Da aber die
Rente sich nicht nach der bürgerlichen sondern nach
ber militärischen Stellung des Gefallenen richtet,
ist es ohne weiteres klar , daß die staatliche Hinter¬
bliebenenrente nicht in jedem Falle völlig ausrei¬
chend sein kann . Sie bedarf in den weitaus meisten
fvuucti der privaten Ergänzung . Die bekannteste
und größte Privatstiftung Deutschlands für die
Zwecke der Hinterbliebenenfürsorge ist die Ratio-
nalstiftung . In sie floß auch daS Ergebnis der
Silber - mrd Goldsammlung des letzter: cv »'r're §.
Wenn man sich erinnert, daß die Zahl unserer Krie-
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~Bfe iiooi »jrt den Engländern besetzte südliche Spitze vorrövllipdli-

gerwitwen u . Waisen bereits nach vielen Hundert - |
tausenden zählt , u. es noch nicht einmal annähernd
festgestellt werden kann , wie hoch dieselbe sich am
Ende des Krieges belaufen mag , dann begreift «ran
das Streben aller Kreise , der Nationalstistun-
immer rreue Gelder : zuzuführen . Und so ist e- " die
Spende „Deutscher Frauendank " ihreur Wesen
nach eine Ergänzung der Natiorralstistung . Hierin
liegt gleichfalls der zweite Zweck dieser Kriegs¬
spende . Ein Teil ihres Ergebnisses soll für die
Invaliden  fürforge venvandt werden . Die an
der Sammlung beteiligten großen Frauenverbände
sollen über die Verwendung der Mittel dauernd zu
entscheiden haben . Die Landes » rind OrtsauS ^ üsse
sind nicht nur Instanzen für die Sammeltätrakmt.
sondern sie bleiben auch bei der Verteilung der Un¬
terstützungen mit tätig . Der Hauptvorstand , wel¬
cher die Gesuche entgegennrmnit , bat jene Instan¬
zen gutachtlich zu hören und sie mit den notwendi¬
gen Ermittlungen zu beauftragen.

Für die Vertvendung der Mittel gelten in erster
Linie folgende Grundsätze:
1. Sie dienen als Erziehungsbeihilfen für solche

Familien Gefallener oder Kriegsbeschädigter,
denen durch den Tod oder durch die Erwerbs¬
unfähigkeit des VaterS die Möglichkeit genom-
inen ist. ihren Kindern , die ihrem Stande und
ihrer Begabung entspreckiende Schul - und Be¬
rufsbildung zu geben:

2. Sie sehen Unterstützungen vor für jene Ange¬
hörigen gefallener Krieger , insbesondere
Mütter , für die durch Renten und Stiftungen
nicht ausreichend gesorgt ist, und für die Ange¬
hörigen von Kriegsbeschädigten , die durch Alter,
Krankbeit oder Inanspruchnahme in der
Familie am eigenen Ertverb verhindert sind.
Es handelt sich also hier keineswegs um eine

planlose Sammlung , sondern wir haben e§ mit
einer Spende zu tun . die ganz bestimnite Lücken
unseres Unterstützungsivesens ausfüllen wird . Der
Aufruf des Hauptvorstandes betont in schöner
Weife:

„Helft , daß die Kriegssvende „Deutscher Frauen-
dank " ein würdiger und großer Ausdruck des
Dankaefübles für unsere Truppen werde . Helft,
daß wir die Sorge unserer Kämpfer draußen er-
leichtern , indem wir ihnen die Sicherheit geben,
daß alle deutschen Frauen sich vereinigt haben , um
Not und Leid von ihren Liebsten fernzuhalten.

Helft , daß für Tausende trauernder Mütter
und Gattinnen unsere .(triegsspende „Deutscher
Frauendank " ein starker Beweis schwesterlicher
Gesinnung werde und ihnen zeige , wie wir ihr
Leid Mitempfinden und ihre den: Vaterland gg-
brachten Opfer zu würdigen wissen !"

Wenn unseres Fürsorge für die Hinterbliebenen
unserer fbrieger sich in erster Linie auf die Wit-
wen und Waisen der eigenen  Heimat erstrecken
möchte, so können wir auch für diese tatsächlich am
besten sorgen , wenn wir uns in reichem Maße an
dieser großen Sammlung beteiligen . Je mehr

Gelder aus den einzelnen Provinzen der Stiftung
zuflixß -zn, um so mehr Ansprüche können für die
Kriege rwittoen und Kriegerwaisen der betreffen¬
den Provinzen gestellt werden.

Hülfe zu rechter Zeit.
Skizze aus Ostpreußens Schreckenstagev

von A. Westphal.
Sonnengold iubelt über die grünen , leuchten¬

den Weiten . Wohl färben sich hier und da die
Blätter an den Bäumen schon bunt , aber noch
tviegt sich der Altweibersoinmer lachend auf den
Blumen und Gräsern . Die von Birken unisäumte
Landstraße dahin trabt eine stärkere Ulanen-
patrouille.

„Hagen ", sagt der eine der Reiter , ein junger,
blonder Birrsckte. zu dem führenden Gefreiten:
„Hier seid Ihr ia wohl zu Haus ? Hier kennt Ihr
wohl jeden Fleck Erde ?"

Ein düsterer Schatten gleitet über das bron-
zene Gesicht des Gefreiten : „Ja . hier bin ich zu
Hause.
. . ' 'L - Laß doch den Hagen , Schuch !" poltert ein
Untrer Ulan , der stottert, ,und daher die fürchter-
uchsten Grimassen schneidet, um die abgerissenen

Laute , hervorzubringen : „er —er— hat das Heim¬
weh ."

Kubitza , das haben wir alle !" nickt sein .Kame¬
rad . Hier kannte er alles , alles kam ihm so bekannt
vor und doch wieder so fremd . Dort hinter dem
Hügel muß der See liegen,in dem sie als Kinder
in schwülen Sdmmerabenden badeten ; hinter dem
See dann der schwarze. weite Tannenwald , wo sie
im Winter Reisia und Holz zusammen sammelten
und dann weiterhin daö Dorf . Ob es tvohl noch
stetst so grau und verwittert , zlpischen dem Grün
der Bäume ? oder ob es die Kosaken auch niederge¬
brannt , berwüstet und geplündert haben?

Und ivo sie wohl ist , die schlanke Michbars-
Lotte ? Oh auch sie der Roheit und der Wut dar
schmutzigen .Steppensöhne verfallen ? Hagen knirscht
grimmig mit den Zähnen und unwillkürlich be¬
kommt sein Rappe die Eisen zu schmecken, daß er
in langen Sätzen davonstürnlt . Doch die starke
Faust zwingt ihn bald wieder zur Ruhe und jetzt
ist die Höhe erstiegen , und vor seinen Augen liegt
die blanke , flimmernde Silberfläche des Sees,
nnrrahmt von schwarzen, weiten Tannenwäldern.
Das Dorf aber ist von hier aus noch nicht zu sehen,
es liegt weiter fort , dort wo die Birken und Pap.
peln zwischen dem Tannednnkel leuchten . Hagen
hielt den Rappen an , und gedenkt vergangener
Zeiten — seiner Jugend.

Sie . die kleine , schlanke Lotte Reinhold hatte
dann später den Friedrich Boldt geheiratet , des
Geldes und der schönen Wrtsäcaft wegen — die
Mütter und Tanten hatten sie zusammengeredet
— und er war hinausgegangen in die Fremde,
nach Berlin , .Köln und weiter bis ükvr den Rhein.

Auf der Schwelle eines Bauernhauses steht eine
schlanke Frau ; sie hat ein zweijährtges Kind , in
bunte Wolltücher gewickelt, im Arm und ihre
blauen , schwerniütigen Augen blicken besorgt nach
dem Vater hinüber , der , ztixst Pferde am Zügel,
soeben den Hofraum betritt . Es ist ein breiter,
knochtaer Mann , mit dem schlürfenden , schieben¬
de» Schritt eines Menschen , der gewohnt ist,
sckstpere, harte Feldarbeit 3» verrichten . Die Frau
sagt hastig : „Es ist nur gut , Frrtz , daß du kommst!
Die Kosaken sind in der Nähe ; sie morden , brennen
und plündern in den Dörfc-nr ringsum : vorhin
zogen ganze Scharen von Flüchtlingen worüber;
sie berichteten schreckliche Greueltaten , wie man sie
kann , sich ailszudenken getraut ; sieh nur , wie der
Himmel dunkel von Rauch und rot von Glut ist !"

Der Mann bleibt stehen , blickt mit seinen gro-
ßen Augen lange aufmerksam umher , nickt dann
sckSverfällig urid brummt : „.Ja , da brennt es ."
Dann schreitet er schlürfend weiter deni Stalle zu.
Die Frau aber fährt erreczt fort:

„Aber Fritz wir müssen fliehen !. Sonst töten ».
mattem uns die russischen Mordbrenner !"

Der Mann sieht erstaunt auf . bleibt stehen m
wiederholt monoton : „Fliehen ?" Dann energrsw
den struppigen , eckigen Kopf schüttelnd : „Flwhen!
Hof und Hans verlassen ? Nein . Lotte , flieben;
Nein ! Es wird ivobl nicht so schlinmi werden!
Aminen nock) den Kovt schüttelnd und balblaut vor
sich hinmurmelnd , zieht der Bauer , Fnedr . Boldt,
seine Gäule deni Stalle zu . Da auf emmal knat¬
tern Schüsse ; Geheul . Rollen von Wagen . Stam-
pfen von Pferdehufen und Menschensnßen Angst-
und Schmerzensschreie , Flüche tmd Gebete , und
wie von Teufeln gejagt , hastet ein ĉ chlvarm Land-
leuje vorüber , die fahlen Gesichter verzerrt von
Entsetzen und Grauen . Und da kommen sie ange°

sckwännt auf ihren kleinen , zottigen Steppen-
gänlen , die Raben des Ostens , di« Kosaken-
sck- värii !«.

Auf Fritz Boldt hat sich ein Hause gelber
Kerle geworfen , ihn niedergeschlaMN und ge-
fesselt. Andere führen die Pferde fort , dltrchsnchvn
Haus tind Scheunen , alles raubend , was ihnen
des Mitnehmens wert M sein scheiitt. Lotte aber
hat ach sofort beim Erscheinen der wilden Horden
durch das -Haus in den Garten geflüchtet und liegt
nun hier unter Gebüsch versteckt am Boden , angst¬
voll ihr Kind an die bebende Brust drückend. Auf
Befehl des Sotuik (Rittmeister ) bringt man die
gefangenen Bauern auf die Straße . Vor sie tritt
der Sotnik . ein dicker, schwammiger Kerl , mit
.bösen, tückischen Augen , er spricht etwas Deutsch

ltnb heult daher , die Peitsche schwingend : „Väter¬
chen, spitzt die Ohr : Wo Geld eurigcs ? Heraus
damit , sonst — Bog welikij ! — fahrt zur Höll!
Wperjot , skareje ! Vorwärts , schnell! Pascholl !"

Die Bauern versicherten unter Tränen , sie hät¬
ten nicht mehr Geld , da ihnen schon geraubt und
abgenommen sei : aber mit terrflischem Grinsen be-
fiehlt der Sotnik : „Führt sie in Keller ! Können sich
besinnen , wo Geld ihriges ! Nichts da , so in Viertel¬
stunde erschossen." Der Befehl wird sofort ausge¬
führt , während das Plündern fortgesetzt wird . . .

Wie im Traunt hatte Lotte all das Schreckliche,
von ibreni Versteck aus gesehen und nun nuißte sie
^ .̂ juchen , ihr Kind und sich selbst zu rettet » Viel-
lcuht ti-af sie heranrückende deutsche Tnippen , die
rhren Mann ttnd die anderen Bauern vom gewissen
^ .ode ervetten konnten . Lautlos eilt sie durch den
vwrten nc den Tannenwald uird htlscht, tvie ein ge-
OTütcj Reh , von Baum zu Baum . . ., ihr leise
wiimnerndes Kind fest und liebevoll an die Brust
druckend . Da hemnrt dröhnender Hufschlag ihre
wankenden ?>uße : sind das die Verfolger ? die er-
barmuiigsloieii .(kosaken? Doch nein ! das r: ',f> deut¬
sche Laute , denn sie hört den einen Reiter mit
rauher , stotternder Stimme deutlich sagen : „Die
wollen wir aber de- dreschen !" Lotte eilt auf die

und da sieht sie Lanzen mit schwarz-weiüen
Fähnchen dicht vor Das sind ja die gefüg¬
ten preußischen Ulanen , der Schrecken ciller Feinde
ob Franzosen oder Russen . Jubelnd eilt sie den
Reitern entgegen . . . .

Ihr Kind hoch emporhaltend , ruft sie dem ersten
der Reiter , der erstaunt seinen schnaubenden Rap.
Pen gezügelt hat zu : „Rettet des Krudes Vater!
Sie wolle, , ihn töten !"

„Du , Lotte !" Unwillkürlich entschlüpft der Ans
rus den bebenden Lippen Karl Hägens . Mit wirren
großen Angen blickte die Frau in das gebräunt!
staubbedeckte Gesicht dos Kriegers . „AB Karl di
bist es ! O Gott , ich konnte ja nichts dafür !" —

v alles , Lotte ! Sei still ! Wenn M >-
nnd Menschenkraft es vermögen , werden wir bei
Kinde den Väter und dir den Mann wiedergeben!
Zun , sage uns , wie alles zugegangen und wie stark
die Rußen sind ."

Lotte hatte weinend die Schürze vor die Augen
gedruckt und schluckrzt: „Di , bist so gut — und ick
war so schleckst!" Karl abc-r unterbrach sie : „Las
das . auf später ! Nun sage uns genau über alles
Bescheid !"

Und die Bauersfrau berichtete unter Tränen;
als sie geendet hat . wendet sich Hagen an seine
Kameraden : „Ihr habt 's gehört , dort sind gegen
dreißig schuftige Kosaken bei ihrer Blutarbeit,
harmlose niasurische Bauern zu quälen und
morden . . . wollen wir das leiden ? Wir sind zwar
nur 0 gegen 30, aber die Moskowiter sind dock nur
schlappe Hunde . Na , was sagt ihr , Landser ? Seid
ihr Altpreußen oder nicht !"

Kubitza rollt furchtbar die Augen , schneidet
schreckliche Gesichter und stößt dann scharf hervor:
„De —dreschen ! dreschen !"

„Wir sind dqch keine Angsthasen !" ruft der
blonde lllan fast ärgerlich : „Man immer feste
druff !"

Tie Rosse fühlen die Eisen und sprengen dahin;
die zitternde -Frau bleibt allein zurück und lehnt
sich, bitterlich weinend -, an einen der Birkenstämme.

Der Sotnik gibt gerade den Befehl -, zehn an-
einandergefcsselte Bauern aus dem Keller herauf-
zutühren , damit man sie erschieße, da tauchen plötz¬
lich an der Biegung der Dorfstraße die gefürchte¬
ten Ulanen auf und das Schnellfeuer derselben
braust wie der Atem des Todes unter die Rüsten.
Zebu stürzen schwer blutend zu Boden , die übrigen
basten zu den Gäulen hin und ergreifen in Angst
und Schrecken die Flucht . Auch der Sotnik hat,
wie das böse Gewissen , sein Heil in der Flucht ge¬
sucht, doch wird ihm das Pferd unter dem Leibe er¬
schossen. Heranklirrt Hagen mit eingelenter Lanze,
dem Feinde zurufend , sich zu ergeben : doch dieser,
wohl kein Pardon erwartend nach den Schandtaten,
die er und seine Spießgesellen vollbrocht , schießt in
rascher Folge alle Patronen seines Revolvers auf
Hagen ab , so daß dieser von mehreren Geschossen
getroffen vonr Tier sinkt.

„De —dreschen ! immer de—dreschen !" gellt da
die rauhe Stinrmc Kubitzas und seine Lanze fährt
durch die Brust des Russen . . .

Das ist ein Jubel , als die vom Tode befreiten
Bauern ans dein engen , finsteren Keller heraus-
gcbolt »verden . . . Dock) die F-rende ist nur kurz , die
Sorge um die Ihrigen siebt grauenvoll vor aller
Augen . Man inuß unter dem Schich der
Ulanen fliehen.

Das war Hülse zur recksten Zeit Die Patrouille
Hagen aber erhielt für ihren mutvollen Angriff
das Eiserne Kreuz.

Büchertisch.
BulgarKn . Was eö ist und was es wird . Ein

von , Kgl . Bulgarischen Konsulat zu Berlin hermiS-
gegebenes handliches Büchlein , lMlcheS dazu be¬
stimmt ist. das deutsche Publikum mit Bulgarien
näher bekannt zu machen . Tie besten Kenner deS
Landes sind in der Schrift mit Beiträgen aits ilmt
Feder vertreten . Auch der bulgarische Minister¬
präsident , Dr . Radoslavoff , der bulgarische Finanz-
minister Tontscheiv und der bulgarisck»e Gesandte
in Berlin , Rizow , erscheinen unter den Mitarbei¬
tern . — Herzog Johann Alb-recht zu Mecklenburg,
der gegenNxirtig aus dem Balkan weilt , hat dev
Sckcriit ein Geleitwort mit aut den Weg gegeben,
und der Präsident des deiltscheu Reick,stags,
Ercellenz Dr . Kaempf . sowie dev Präsident der
Berliner Handelskanuner . Herrenhausmitglied
Franz v. Mendelssohn u . Seehandlungspräsident
a. D . Freiherr v. Zedlitz , Mitglied des Abgeord-
netenimuses begleiten das Erscheinen der Schrift
mit warnten Worten . — Der Preis des auch mit
Bildern sck>ön ausgestatteten Büchleins beträgt nur
20 Pfennige , ttm es den weitesten Kreisen zugäng¬
lich zu machen . Der Ertrag ist für wohltätige
Zwecke bestimmi . Zit haben in allen Bnächand-
lungen.
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HENKELs Bleich - Soda
ist der beste und billigste Ersatz für Seife

Die Hälfte der Seife wird gespart , wenn die Wäsche vor dem Waschen in Henkel ’s Bleich-Soda in lauwarmem Wasser eingeweicht wird,
denn Henkel ’s Bleich-Soda bewirkt ein schnelles Lösen aller Schmutzstoffe aus der Wäsche. Mithin wird das Waschen

.wesentlich billiger
""" ' -  I - - -und mit weniger Arbeit wird eine ebenso reine und weiße Wäsche erzielt

^ ^ 3S  vo ^ OZlichste Reinigungsmittel für Fußböden , Metall-, Holzsachen und

mit dem Wernen Henkel
in allen einschlägigen Geschäften erhältlich.

%

Küchengeräte , sowie beim allgemeinen Hausputz u. ist nur in Originalpackungen

Schutzmarke „Löwe u
HENKEL & CIE., DÜSSELDORF.
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Zwaitgsvcrjteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen am 8 . April

«SIS, vormittags 8 '/. Uhr, auf dem Gemeindezimmer in
Laldmühlcn  versteigert werden dir im Grundbuch von
Laldmühlen , Band II , Blatt 273, eingetragenenEigentümer
am 5. November 1915, dem Lage der Eintragung deS Ver-
■teigcrungsvermerks: Der Müller Karl Lamboy und dessen
Ehefrau Emilie geborene Seelbach in Waldmühlen zu je
7» als Miteigentümer eingetragene Grundstücke:
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Acker, Atzrlkammer
Acker. Eicheln
Acker. Eicheln
Wiese. Rödern

Wiese. Röder»

Wiese. Rödern
Acker, Hahn
Acker. Bor der Mühle
Acker. Hahn
Wiese, ZahlwirS
Acker, Eicheln
Wiese, Za hi wies
Wiese, ZahlwieS
Acker, Vor der Mühle
Acker, Bor der Mühle
Wiese. Gottertswies
Acker. Bor der Mühle
Acker, Bor der Mühle
Acker, Vor der Mühle

Schlossers Mühle Nr. 1«
a) Wohnhaus mit Mühle,

Sosraurn undausgarten
b) Scheune mit Pferde- u.

Rindviehstall
Wiese. Vor der Mühle
Acker. Bor der Mühle
Acker, Eicheln
Acker, Eicheln
Acker, Vor der Mühle

Acker, Weg nach der Mühle
Acker. Vor der Mühle

Wirse, Bor der Mühle

Acker. Bor der Mühle
Acker, Bor der Mühle

Acker, Eicheln
Acker. Hinter dem Buchen¬

wald
Acker. Hinter dem Buchen¬

wald
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7 40
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108

WMkl Z« » O. Miko.
Einladung

zu der an» Sonntag , de« 16. Jannar , nachmittags 4 7* Uhr» im großen Saale der
„Alten Post" stattfindenden Versammlung mit einem 179

Vortrag über Berufsberatung
von Frl . Künning , München -Gladbach

und einer Lichtbilder-Borführnng:
„Wesenszüge-er deutschen Frau mit Gesang«ud Deklamation."

Eintritt sür Mitglieder 1« Psg , für Nichtmitgliedrr 50 Pfg-

75.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit
->er Eintragung des VerstrigrrungSvermerkes auS dem Grund-
>uche nicht ersichtlich waren, spätestens  im Versteigerung^
rmine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten on-
,melden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft

machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des gcring-
n Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des
rsteigerungSerlöscs den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Es ist zweckmäßig, schon zwei Wochen vor dem Termin
ae genaue Berechnung der Ansprüche an Kapital, Zinsen
.■b Kosten der Kündigung und der die Befriedigung aus
em Grundstücke bezweckenden Rechtsverfolgung mit Angabe
>es beanspruchten Ranges schriftlich einzureichen oder zum
Protokolle des Gerichtsschreiberszu erklären.

Dirienigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
->eS Recht haben, werden ansgefordert, vor der Erteilung deS
iuschlags die Aushebung oder einstweilige Einstellung des

Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen-
ilandes tritt . .

Rcnnerod, den 18. Dezember 1915.
Königliches Amtsgericht.

Halzversteigerrmg.
Montag, den 17. Jannar 1916, vormittags

11 Uhr anfangend,
kommen im Schützenhof  dahier aus den ' hiesigen Wal¬
dungen, Distr 20 und 21 Samtholz:

5 eichen Stämme mit 2,53 Fstm.,
5 Rm. eicken Nutzscheit,

16 Rm. eichen Rollscheit, teilweise zu Nutzholz geeign.
5 Rm. eichen Knüppel,
1 buchen Stamm mit 0,92 Fstm.,

370 Rm. buchen Scheit,
241 Rm. buchen Knüppel,

3915 buchen Wellen
mr Versteigerung. . 1°4

Das Holz lagert an einer guten Abfahrt m der Nahe
deS Dauborn -Ohrener Verbindungsweges.

Dauborn , den 10. Januar 1916.
Der Beigeordnete: Vagnen.

Kmäer-
Bettstellen

in Hol « and Elsen.

JöS8f RSQSS, Limburg Uhu,
Obere Grabenstr . 5, Fernruf 186.

Me« M». MMM. M . WM-K.WkWkllk»
« All.m-, öWl-II.» « « kl, IL Ws« « «

haben einen Abdruck der

MÜM Ml Mt MtllMO
UM« k» KOB 16. MM W

in ihren Verkaufs, und Brtriebsrämnen auszuhängen.
Diese Aushängeplakatc nach amtlicher Vorschrift einpfiehlt zu 25 Pfg . franko die

Limburger Bereinsdvuckerei G . m. B*H.

r
Bester Ersatz für die jetzt sehr teuren Seifen

Weisse Schmierseife
von vorzüglicher Waschkraft (in 1 Pfund Paketen)

Verkaufspreis 45 Pfg., in den Kolonialwarengeschäften erhältl.

Heinr . Lehnard , Seifenfabrik,
Limburg a. d. Lahn. 1523

Vorschuß-Verein zu Limburg
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter

Haftpflicht.
Wir haben in unserem Geschäftslokal in einem abge¬

sonderten Raume einen nach den neuesten Erfahrungen em-
gerichteten sener - und schnreizsicheren

ausgestellt,

mit Fächern verschiedener Größe zum Aufbcwahrenvon Dokn-
menten, Wertpapieren, Edelmetallen u. Kostbarkeiten
aller Art und vermieten die Fächer zu billigen Sätzen — schon
von 5 Mark ab — an unsere Mitglieder. Die Schlösser
sind derart eingerichtet, daß sie nur unter Verwendung von
zwei verschiedenenSchlüsseln geöffnet werden können, von
denen einen der Mieter, den anderen der Vorstand erhält.
Ein Fach kann also ohne Mitwirkung des Mieters nicht
geöffnet iverden. — Zur Erledigung ihrer Geschäfte, wie
Abtrennung der Zinsscheine und dergl., steht den Mietern
ein besonderes Zimmer zur Verfügung, und zwar von 9 bis
12 Uhr vormittags und 3 bis 5'/- Uhr nachmittags. — Wir
bitten unsere Mitglieder, sich die Einrichtung anzusehen, die
sich überall starken Zusprnchs erfreut.
1593 Der Borstand.

Suche per sofort od. später

Kehrlirrg
aus anständiger Familie.

Gute Ausbildung wird zu¬
gesichert. Kost und Wohnung
im Hause. 160

Ferdinand Lamby,
Kaufhaus.

Manufaktur und Konfektion,
Eltville a. Rh.

Sägemüller:
Suche mehrere Uplzsitvr

selbständige mUUlU
für mein Sägewerk bei gutem
Lohn. Näh. Exped. 1445

Mehrere 235

f

Ehret die
Gefallenen!

Ein künstlerisches

Htl-en-Gc-enkblatt
Deutsch-Oesterreichisch« Verbrüderung darstellend

von
Kunstmaler Pros . Hans Rudolf Schulz
. Berlin, dem bekannten Flottrnmaler.

Preis des Kunstblattes Mark 3 .—
Namen rc. Eindruck . , 2 .—

DaS Kunstblatt eignet sich auch zum Aufklebm
von Photographie und Totenzettel.

«KW MsMntl,
Limburg.

I

Fischerei-Verpachtung.
Am Samstag , den 22 . Januar 191« , nachm.

1 Uhr, anfang. werden im Büro des Gräflichz. pcmmgen scheu
-orst- und Rentamtes in Westerburg nachbezeichnete Forellen-
schbäche auf die Dauer von 9 Jahren öffentlich verpachtet.

1)  Schafbach von der Wengenrothrr Brücke bis Mündung
Elbe, ca. 8 km.

2)  Elbbach von der Guckheimer Grenze bis an die große
Elbe, 11 km.

3) Holzbach von der Dappcricher Grenze bis Mündung
Elbe, ca. 8 km.

4)  Die große Elbe von Mündung Schafbach bis an die
Langendernbachcr Grenze, ca. 1 km.
Der gräfliche Förster Saueresstg zu Westerburg ist be¬

auftragt und bereit die obigen Bachstrecken auf Wunsch vor¬
zuzeigen.

Die Pachtbrdingungen werden vor der Versteigerung be¬
kannt gegeben.

Westerburg, den 12. Januar 1916. 213
Gräflich zu LeiningenMes

Forst- und Rentamt.
Bekanntmachung.

Verkauf von Teigwaren (Schnittnudeln und Suppen¬
teig) in beliebigen Mengen ab 2 Pfund zum Preis« von 47
Psg. für das Pfund

auf Zimmer 12 des Rathauses,
am Donnerstag , den 13. ds . Mts ., nachmittags
2 - 6 Uhr.

Limburg , den 14. Januar 1916.
Der Magistrat:  Haerten.

MklttkkW. MlWklkl mi
Mittwoch, den 1». Januar , vorm. 11 Uhr in der

Wirtschaft von Emil Seidel zu Altendiez.  Distrikt ■3 u.
24 Ahlenkops. Buchen:  58 Rm. Nutzscheit, 634 Rm. Scheit
und Knüppel, 4930 Wellen Die Herren Bürgermeister
werden um gefl. Bekanntmachung ersucht._ 160

SEtiRÜNDIT

finden dauernde Arbeit bei
Wilhelm Gotthardt,

Betzdorf(Sieg), Mktoriastr. 9.

Limburg
(LAHN .)

Hochfeine Specialitäf
fßlEOftlCKSQORFER ZWIEBACK

Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee*
u. Teegebäck . Aerztlieh empfohlen . Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitalstraße No. 9 und in den durch Plakate kenntl.

Verkaufsstellen . — Ohne Brotkarten käuflich . 1589

Maurer u. Arbeiter
für dauernd gesucht. Baustelle Königl. Geschoßfabrik. 51
A. Baugeschäft, Siegvurg-



französischen Kommandoanten diese Anordiumg
noch weiterhin verschärft hat nnd sie nicht bloß auf
Briefe beschränkt, sondern auf alle Postsendungen
ansdehnt . Die deutsche Heeresverwaltnna hat da
raushin als Gegenmaßregel verfügt , daß alle an
französische Kriegsgefangene einlaufenden Briefe
nunmehr ebenfalls einer zehntägigen (sperre un¬
terliegen . Dies ist den französischen KriegSgefan
Mncn bekannt gegeben worden mit deni Hinzu
fügen , dies den Angehörigen mitzuteilen . Sollte
diese Maßregel nicht wirken, sollten weiterhin starke
Verzögerungen der Postsendungen an deutsche
Kriegsgefangene in französischen Grenzen bestehen
bleiben , beabsichtigt die deutsche Heeresverwal¬
tung , mit Nachdruck zu weiteren Maßregeln zu
greifen . (Beifall .)

Sodann wird die E r n ü h r u n g s d e b a t t e
fortgesetzt. (Schluß folgt .)

Sitzung des Stadtverordneten-Rollegiums
zu Limburg.

dp Limburg , 14. Januar.
Anwesend waren vom Magistrat die Herren:

Bürgermeister H a e r t e n, Beigeordneter Hep¬
pe  l und die Stadtschöffen B a n s a und Kaiser.
Vom Stadtv -rordnetcn -Kvllegium waren 23 Mit<
gliedcr zur Stelle.

Da der stellvertretende Stadtverordneten -Vor-
steher Justizrat Rah t durch Wahrnehmung eines
unauschiebbarcn Termins zu erscheinen verhindert

i war , leitet der Alterssenior des Kollegiums
! Stadtverordneter Brückmann  bis zur Neu¬

wahl eines Stadtverordneten -Vorstehcrs die Ver-
j Handlungen des .Kollegiums . Als Schriftführey

fungiert der Oberstadtsekretär W e n z. Nach Ver-
! lesung und Genehmigung des Protokolls der letz
j ten Stadtverordnetensitzung vom 6. Nov . v. Js.
( tritt das Kollegium in die Erledigung der vor>
; liegenden Tagesordnung ein.

1. Beschlußfassung über die Gültigkeit der Stadt-
Verordneten-Wahien in den Monaten November
und Dezember 1915 (8 29 Absatz 3 der Städte-

ordnung ).
Der Vorsitzende stellt zum Punkt 1 der TageS-

; ordnung aus den Akten fest, daß gegen die Gültig-
' keit der im November und Dezember vor. Jahres
t getätigten Stadtverordnetenwahlen keinerlei Ein-
| spruch erhoben worden sei. Da auch aus dem
; Schoße des Kollegiums kein Widerspruch laut wird,
k so werden die Wahlen vom Vorsitzenden für gültig
! erklärt und die neugewählten -Herrn, die während

der Verhandlungen über Punkt 1 der T .-O . den
Sitzungssaal verlassen hatten , nehmen nunmehr

! ihre Plätze im Kollegium ein.

ch Einführung der neu eiutretendeu Mitglieder.
In Abwesenheit des ordnungsmäßigen Stadt-

t verordneten -Vorsiehers verpflichtet nach den ge¬
setzlichen Bestimmungen Bürgenneister H a c r tc n,
die neugetvählten Stadtverordneten , sotveit sie an-
lvesend sind, einzeln auf ibr neues Amt . durch
K-audjchlag an Eidesstatt in folgender Reihenfolge:
Auer, Grim . stfintelen, Becker, Dillniann , Aßmann,
(Herkenrath fehlte mit Entschuldigung ), Josef
Müller . Busch. Fritz Fackmiger. Ohl . (Zimmer-
mann fehlt) . Grandpr » und Kurtenbach.
3. Wahl eines Stadtverordneten -Borstchers,
Schriftführers und deren Stellvertreter nach 8 1
der Geschästsordnnng der Stadtvrrordnesru -Ver-

sammlung.
cm  diese Wahlen schreibt das Gesetz geheime
Wahl durch Zettel vor. Stadtverordneter Lai¬
bach  emvfieblt für den Posten des Stadtverordne.
ten -Vorstehers den Justizrat Naht,  während der
Stadtverordnete Auer  namenS der Wahlkom-
miflion den Jusflzrat R i n t e l e n vorschlägt.
Stadtverordneter R o s e n t b a l widinet dem lang-

r lahrigen Stadtverordneten -Vorsteher Geheimrat
. K ahensly  freundliche Worte herzlichen Geden-

keiu- und dankt namens des Kollegiums dem stell¬
vertretenden Vorsteher Justizrat Naht  für die
lange Mühewaltung nnd unparteiische Geschäfts-
fiiyrung . Zun , Ausdruck des Dankes erhebt sich
oas ganze Kollegium von den Sitzen . Alsdann

s mird zur Wahl des Vorstehers geschritten. AIS
Stuniiienzähler fungieren die Stadtverordneten
iflugel und Laibach. Von 23 abgegebenen Stimm¬
zetteln lauten 16 auf Justizrat Rintelen , während
«> auf Justizrat Naht gefallen find und ein Zettel
unbeschrieben war . Der Alterspräsident proklcr.
miert^den Stadtverordneten Rintelen als gewähl-
ten Stadtverordneten - Vorsteher.

r Justizrat Rintelen  nimmt die Wahl dan¬
kend an und übernimmt sofort den Vorsitz. Er ge¬
denkt in einer längeren Ansprache rühmend seiner
Vorgänger im Amte , des Geheimrats Eahensly , so¬
wie des stellvertretenden Vorstehers Justizrat Naht
und verspricht, was Eifer für das Wohl der Stadt,
Präzision und Klarheit der Geschäftsführung an¬
langt , in deren Fußstapfon treten zu wollen.
Jedenfalls werde er in seinern neuen Aint nach
besten Kräften für das Wohl und Heil der Stadt
-umbut-ff z» ivirken suchn.

^ "vl des stellvertretenden Vorstehers
> Stadtverordnete Auer  namens der

Wahlkommiss,den  Justizrat R a h t. Letzterer
wird denn miw durch Zettelwahl mit 19 Stimmen
gegen 4 uiibcfchrrebene Zettel gewählt.

Zum ^ lü r i f t s ü hr e r wird durch Zettel-
Wahl Oberstadt,ekretar Wen z mit 22 Stimmen,
zum stellvertretenden Schriftführer Stadtverordn.
Robert Burckhart  mrt 21 Stimmen gewählt.
Obcrstadtsekretär Wenz  wird durch Bürger^
Meister Haerten sogleich durch.Handschlag an Eides-
statt von neuem als Schriftführer in Pflicht ge-

( nomnien.
4. Wahl drr Kommissionen »ach 8 29 der Geschäfts«

ordnnng drr Stadtvkrordnctcn -Bcrsaiinnlttng.
Es werden die zahlreichen Koinmissioucn, aus

denen Mitglieder durch Uebertritt ins MagiüratS-
Kollegium sowie durch Niederlcgung ihres Amtes
auSaeilhiedeir find, von neuem konstituiert, indem
die bisherigen Mitglieder der einzelnenKomnii 'sio-
uen von neuem en bloc bineindeputiert werden,
ivährend die entstandenen Lücken durch Zuwahl er¬
gänzt werden. Hierbei werden mehrfach auch neu-
gewählte Stadtverordnete in die Kommissionen
c»t,andt.

Bei der Armen -Kommission wirft der Stadlv.
2-a i b a ct, die Frage ans , ob diese Kommission auch
korrekt nach der für diese Kommission gültigen
Ordimiu  g , die gedruckt vorliegt , gebildet worden

ssei- ..In dieser Armen-Ordming sei neben den
Wagistratsmitgliedern und Stadtverordneten aus¬
drücklich vou Pflegern  die Rede, die aus der

strgerschast gewählt sind. Solche „Pfleger"
.H aber in der heutigen Armen-Kommsssion nicht

' vorhanden . Der heutige Zustaud der Aruieu -Kom-
mission sei sonach nicht legal.

Bürgermeister Haerten  erklärt dazu, daß die
vom Vorredner augezogone Armen -Ordnung kein
für alle Zeiten bindendes Ortsstatut sei, souderu
auch abgeäudert werden durfte . Der heutige Zu¬
stand der Armen-Kommission beruhe seiner Ansicht
nach auf einem vollkommenen legalen Beschlüsse
der beiden . städt. Körperschaften. Im übrigen
könne man ja daran gehen, die gedruckte Ordnung
durch Ilmformnng dem heutigen Zustand anzn-
passen. Nach längerer Debatte stellt sich die große
Mehrheit des Kollegiums in dieser Frage auf den
Standpunkt des Bürgermeisters.

In die Armen -Kommission wird zur Ergänzung
neuhineingewählt der Stadw , Kurtenbach,  in
die Beleiichtlings -Kommission treten neu ein die
Stadtv . Becker und Laibach.  In die Tflianz-
Kommission koinnien neu hinein die Stadtv.
Rintelen , Herkenrath nnd Grand Prä,
in die Geschäftsordnungs -Kommission der Stadtv.
Herkenrath,  in die Schul -Kommission der
Stadtv . Becke r, in die Park -Kommission der
Stadtv . R a h t, in die Marktplatz-Kommission der
Stadtv . D i l l m a n n. Auf Anregung des Magi¬
strats wird neu geschaffen eine Kommission für
Rechtsfragen:  in diese werden debütiert die
Stadtv . Naht , Rintelen u. Herkenrath.

Nach Erschöpfung der Tagesordnung regte der
Stadtv . Laibach  an , man möge den Familien
jener städt. Arbeiter , deren Haupt als Soldat im
Felde steht, einen gewissen Teil des früheren
Lohnes als feste Familien -Unterstützimg während
des Krieges zubilligen , denn in manchen dieser Fa¬
milien herrsche nach seiner Kenntnis ein gewisser
Notstand.

Bürgermeister Haerten  verspricht , die An¬
regung iin Magistrat in Erwägung zu bringen,
stellt aber fest, daß jede Kriegerfamilie auch sonst
ein gesetzliches Recht ans eine auskömmliche Unter-
stützling habe.

Zum Schlüsse der Sitzung nimmt Bürgermeister
Haerten  das Wort, um daS nenkonstituierte
Kollegium zu begrüßen nnd spricht den Wunsch
aus , daß die Arbeiten des Kollegiums auch in den
obwaltenden schveren Zeitläuften von Gott geseg¬
net sein möchten. Das Jahr 1916 war reich an
großen Erfolgen : mit Dank an Gott dürfen wir
auf dasselbe zurückschauen. Was das neue Jahr
uns bringen wird , wissen wir ni* 4- aber das neh¬
men wir uns fest vor, auch in der Limburger Bür¬
gerschaft voll Vertrauen fest und entschlossen zu
Kaiser und Reich zu stehen, wie das im ganzen
deutschen Volke so schön zum Ausdruck kommt. Wir
gedenken mit Dank unserer braven Feldgrauen,
die für uns im Feld treue Wache halten : )vir ge¬
denken nicht ininder in Dankbarkeit jener Tapiern,
welche für uns und für das Vaterland ihr Blut
und Leben dahingegeben haben. Den besten Dank
statten wir aber ab, wenn wir für die Krieaer-
familien nach allen Kräften sorgen ! (Bravo !)

Ter Vorsitzende dankt deni Herrn Bürgermeister
für die dein Kollegium gewidmeten freundlichen
Worte und Segenswünsche nnd pflichtet im übrigen
dein patriotischen Gelöbnis des Vorredners namens
des Kollegiums von ganzem Herzen bei.

Schluß 6 Uhr.

Lokales.
Limburg , 15. Jan.

— Heran Z m i t den Goldfüchsen!  Das
Reichsbank-Direktorinin hat alle Banken , Ban¬
kiers, Sparkassen und Genossenschaften veranlaßt,
säintliche Mieter von Schließfächern sowie diejeni¬
gen, welche nach dem 1. Juni 1914 verschlossene
Depots eingeliefert haben, anfznfordern , in cinrt
im Wortlaut vorgcschriebenen Erklärung verbind¬
lich zu versichern, daß in dem Schließfach oder in
dein verschlossenen Devot keine Goldmün¬
zen auf bewahrt werden.  Die Vereint-
gimgi Berliner Danken iind Bankiers , der Zentral-
vcrband des deutschen Bank- und Bankiergewcrbes,
der deutsche Sparkassenverband , der Allgenleine
Verband der auf Selbsthilfe beruhenden deutschen
Erwerbs - u. Wirtschaftsgenossenschaften, die Land¬
wirtschaftliche Zentral -Darlehnskasse für Deutsch¬
land . der Reichsverband denftcher landwirtschaft-
lidwir Genossenschaften. das heißt also sänitliche
deutschen Kreditinstitute fordern daher ihre Kun¬
den, welche Schließfächer gemietet haben oder nach
dem 1. Juni 1914 verschlossene Depots eingelie¬
fert haben, auf , falls in ihrem Schließfach oder in
in ihrem verschlossenen Depot sich keine Goldmün¬
zen befinden , dies schriftlich zu versichern. In
Fällen , wo noch Goldmünzen darin vorhanden
sein sollten, ersuchen die Bankinstitute , die Gold-
rnünzen zunächst zur Einlieferung an die Reichs-
bank herauszunehmen imd dann erst die Verfiche-
runa schriftlich abzugeben. Sämtliche Kreditin¬
stitute sind entschlossen, von ihrem Recht zur Kün-
digung des Schließfaches oder der Aufbewahrung
des verschlossenen Depots zum nächsten zulässigen
Tennin Gebrauch zu machen, falls die Abgabe der
geforderten Versicherung nickst erfolgt . Im Zu¬
sammenhang hiermit wird , wie wir hören, beab¬
sichtigt, die bor 1914 geprägten Goldmünzen in
Zukunft nur noch im Verkehr von Behörde zu Be¬
hörde zu verwenden . Es dürfte sich daher, abge.
sehen von dem vaterländischen Interesse , auch aus
diesen, Grnndc empfehlen, das Gvldgeld schnell,
stenS zum llmtausch zu bringen.

= * Der Katl >ol . Franenbnn  b hat für
den urorgigeii Sonntag , nachmittags 4 *4 Uhr, in
dem großen Saale der „Alten Post " für seine Mit-
glieder , aber auch für die allgemeine Oeffentlich
keit wieder eine g r o ß e Vcrsamml  u n g anbe-
rannit , deren fleißigen Besuch wir den Be¬
wohnern von Limburg und seiner Umgebung hier¬
mit recht warm empfehlen . DaS Prograunu ist
diesmal besonders reichhaltig. Der erste Teil ist
der B e lehr  u u g gewidmet . Der ziveite Teil
wird für Unterhaltung  sorgen . Frl . Künning
aus M .°Gladbach wird einen Vortrag über die Be-
riisSmöglichkeiten halten . Die Schülerinnen der
hiesigen Marienschule werden eine Aufsübrung-
„Wesenszuge der deutschen Frau" mit Lichtbildern,
Ge,ang und Deklamationen über die Bühne gehen

e!',Uf!C schöne Solovorträge stehen in
Aussicht. Der Besuch vstrd also Verstand und Herz
befnedlgen, ^

= = Promenadou . Kouzcrt.  Bei güu-
stigcr Witterung findet ani morgigen Sonntage
um 11% Uhr auf dem Neumarkt ein Promenaden-
Konzert statt, ausgeführt vou der Musikkapelle des
Landsturmbataillons I.

— Vortrag.  Am Dienstag den 18. Januar
findet in der „Alten Post " ein Vortrag des bekauu-
ten Schriftstellers und Vortragsredners Herrn
F o c l s ch- R o g e w i ans Stuttgart zuin Besten
des Roten Kreuzes über das Thema „Ostpreußen
und Hindenburg " statt. Der Redner hat hierüber
bereits 'an zahlreichen Orten , wir nennen Karls-
ruhe, Wiesbaden , Pforzheim , Stuttgart , Nauheim,
Ems , mit großem Beifall gesprochen und iiberall
dem llioten Kreuz uanihafte Einnahmen verschafft.
Der Vortrag wird vou vielen Lichtbildern begleitet
sein, die das liebliche, eigenartige Ostpreußen so-
>vohl in seiner ganzen etwas herben Schönheit , als
auch seine grauenvolle Verwüstung durch die in
dieser Weise für Kultur und Zivilisation känipfen-
den Russen zeigen . Die Bilder sind zum größten
Teil nach der Natur ausgenommen . Der Vorder-
kauf der Eintrittskarten zu 1 und 0,50 findet
durch die Buchhandlung von Herz statt._

Provinzielles.
3 Nicderbrechen , 14. Jan . Bei den am gestrigen

Nachmittag und vergangene Nacht in nngeivöhn-
licher Stärke herrschendenSchneestürnien wurde an
der elektrischen Lichtleitung bedeutender Schaden
angerichtet. In vielen Häusern versagte am gestri¬
gen Abend das Licht gänzlick). Auch die auf dem
Schleikopf vor 3 Jahren neu erbaute Spielhalle des
Jüngliligsvereikis wurde, stark beschädigt. Der
Sturm hob das Dach zum Teil ab und drückte einen
Teil der Seiteuwände ein. Der angerichtete Scha¬
den ist für den Verein bedeutend.

ifa  Nieperbreche », 14. Jan . Dem Kanonier
Josef Appel  aus Niederbrecheu ist für seine her¬
vorragende Tapferkeit das Eiserne Kreuz 2. Klasse
und die Bayrische Verdienstmedallle 3. Klasse ver¬
liehen worden. Zugleich wurde er zum Unteroffi¬
zier befördert.

X Frickhofen, 14. Jan . Wegen Erkrankung
des Herrn Herkenrath  wird die schon gemeldete
VolkSvereinsversanimlun ^ auf den 3. Februar (St.
Blasius ) ver?ck>oben.

* Bad Homburg v. d. H., 14. Jan . In den letz¬
ten 48 Stunden herrschte hier nnd im Taitnus ein
orkanartiger Sturm , der zeitweise vo,n starkem
Rogen imd von Schneegestöber geleitet »vgr. Im
Walde wurde lveuig Schaden angerichtet : dagegen
sind an vielen Häusern die Dächer beschädigt, Fen¬
ster zerbrochen usw. An den Telephon - nnd Tele-
graphenleitungeir entstanden große Störungen . Im
Gebirge siel Schnee , auf der Saalburg erreicht die
Schneedecke eine Höhe von 10 Zentimeter.

fe . Frankfurt » 14. Jan . Vom Viehmarkt ! , Auch
am heutigen Markte waren Rinder in großer Zahl
angeboteir. 1657 Stück die flotte Abnahme fan¬
den. Trotz dieses starken Auftriebes auf einem
fDonnerstagmarkt ivnrden die Preise nicht zuin
Sinken gebracht. Sie stiegen eher. Der Grund
dieser Rinder -Preissprünge nach oben ist der, daß
die Konserven -Fabriken auch die privaten Rinder
zu jedem Preise aufkaufeg um ihren Bedarf zu
decken. Am Kälbermarkt wurden für mittlere
Mast- und beste Saugkälber acht Pfennig mehr für
das Pfimd Schlaästg-ewicht gezahlt als am letzten
MontagSmarkt . Auch die beiden geringsten Quali-
tätsgruppen stiegen etwas ini Preise . Die erste
Qualität : feinste Mastkälber, die ani Montag
fehlte , ging eins bis zlvei Pfennig pro Pfund ge¬
gen die Vorwoche in die Höhe. Schafe hielten den
seitherigen liohen Preisstand . Am Kälber - nnd
Sckxiftnarkt herrschte ein reger Handel . Am Markt¬
schluß war kein Tier mehr zu sehen.

Kirchliches.
st- Linrburg, 14. Jan . Ans Anordnung des

Hochwürdigsten Herrn Bisäwfs wird in allen
Kiräzen und Kapellen des Bistums Limburg am
Sonntag den 6. Februar eine K i r che n kol l e kt e
abgehglten werden, deren Ertrag der Kriegs-
s ü r s o r g e zugeführt werden soll.

st- Camberg . 14. Jan . Heute starb hier der
hochwürdige Herr P . Lieber.  Durch 28 Jahre
war er eifriger Missionär irnd Pfarrer in Stock¬
holm. Ein schweres Gichtleiden zivang ihn vor
einigen Jahren , die Arbeit im kalten Norden auf-
zugeben. Die Gesundheit hat er in der Heimat lei¬
der nickst mehr gefunden . Ei „ erbaulicher Tod bat
ibn jetzt von seinem Scknnerze befreit . Die Beerdi¬
gung ist am Montag , 17. Januar , vormittags 10
Uhr von der kathol. Pfarrkirche aus . Vorher Toten-
offizium . K. i. p . _

Vermischtes.
Ick. Wetzlar, 14. Jan . In Aßlar  wurde in

der vergangenen Nacht der Hof des Landwirts
Ferdinand Klees  samt allen Vorräten durck» ein
Großfeuer eingeäschert. Der Schaden ist erheblich,
da der Besitzer nur teilweis versichert batte.

Sturmflut in Hamburg.
*•’ Hamburg , 13. Jan . Die heutige Sturmflut

in Hamburg hatte am Wend die außergewöhnliche
Höhe von 13 Fuß 3 Zoll erreicht. Alle .Keller an
der Wasserkante und den niedriger gelegenen
Stadtteilen waren überflntel . Große Mengen
Waren sind durch das Wasser vernichtet tnorden.
Der Straßeildahn - und Wagenverkehr musste ein-
-gestellt werden, weil die Straßen teilweise %
Meter überschwemmt waren . Um 11% Uhr Abends
erreichte das Wasser seinen Höchsümd. _

Telegramme.
Höchstpreise für Käse

sind unter dem 14. Januar vom Bundesrak festge¬
setzt worden. Die Verordnung tritt mit dem 21.
Januar in Kraft.

Der Weltkrieg.
Die Sprengung der Struma -- Brücke.

Eine neue Vergewaltigung Griechenlands.
Lnga "o,14 . Jan . (Ctr . Jrkft .) Die Spreu-

gnng der Struma- Brücke bei Demirhis-
» u>u Haaresbreite zu einem blutigen

KmrsUkt zwischen den Ententetruppen und den
Griechen Msührt. Die Brücke lvär als wichtigstes
Kiinstbanwerk der Bahnlinie Saloniki-Serres mit
griechischen Wachtposten besetzt. 9(ack> einem amt¬
lichen griechischen,Berichte erschienen am 10. Jan.
um 6 Uhr Vonnittags zwei fr-Mzösische Kompag-
nien und kündigten der griechischen Wache die be¬
vorstehende Sprengung an. Der Kornmandnnt

der Division in Serres wurde telegraphisch unter-
richtet und ließ sofort die Garnison von Demirhis-
sar ausrücken, um die Brücke uni jeden Preis zu
retten . Vor der Garnison von Demirhissar trafen
jedoch cnglisch-fmnzösische Verstärkungen ein und
erklärten, jeden Widerstand der Briickenwache ge¬
gen die Sprengung durch ringsum aufgestellte Ge¬
schützeu. Maschinengewehre im Keime zu ersticken.
Als die Division von Serres mit Artillerie erschien,
war die Brücke schon gesprengt , sodaß die Division
unverrichteter Dinge nmkehren mußte . Die Grie¬
chen stellten darauf an der benachbarten Holzbrücke
Posten auf , konnten aber 'ttotzdem nicht verhin-

l'a£ die Engländer und Franzosen auch diese
Nunmehr kann das griechische Korps

N ^uZs'donien nur zur See Nachschub erhalten,
don der neuen Gewalttat traf in

.„‘f ' ;“, " Vorabend des orthodoxen Neujahrs ein
dello Telegramm des „Corriere
kommmtare &T ®ntrafhtn (t mb  f,cftw

2 >ie französischen Verluste am Hartmannsweiler-
kvpf.

Bern , 14 Jau . (Ctr . Frkft.) Eine von Bel fort
kommende Persönlichkeit erklärte dem Genfer zwr-
respondenten der „Neuen Zürcher Zeitung " ' bi-
Erlöste während der Kämpfe am Harttnannswefi
lerkop) seien sehr bedeutend gewesen : auf franzö-
fifdret Seite seien mindestens 0000 Verwundete
hinter die Front gesckxisft ivorden.

Einberufungen in Griechenland.
Genf , 14. Jan . (Etr . Frkft .) Nach einer^Mel-

düng des Lyoner „Progräs " aus Athen wurden
S * f0s# §. Dekret die Jcchresklassen 1889,
1890 nnd 1891 einberufen.

König Essad.
Wien » 14. Jan . (Ctr . Bin .) Nach einer biest-

9tofrfMCY U,$ — r 8 ’ versprach Italien Essadäft & tt * °°" 'mmim  f8r !cinc
_ Der Fall Bnralong.

Die deutsche Regierung stellt in ihrer Antwort
auf die engl . Rote fest, daß die brit . Regierung
da^ berechtigte oeutiche Verlangen ans Untersuch-
iing des hörenden Baralong Falles zu umgehen
füllst und km,dich daraus an , daß die deutsche Ne¬
gierung nunmehr genötigt sei, die Ahndung deS
nngesühnten Verbrechens selbst in die Hand zu
nehmen nnd die der Heranssorderung entsprechen¬
den Vergeltungsmaßnahnien zu treffen.

Die Niederwerfiing von Montenegro.
Pein „B . T ." wird aus dem Kriegspresseguar-

uvr voin Januar geschrieben: Die letzte Wehr-
inacht Montenegros , gegen die die Armee Követz

Angnsfsbewegilngen ausführt , bestände etwa
aus 36 600 Mann und ans 700 Mann Arttllerie.
TlMl kämen noch 30 000 Serben , die jetzt im Heere
Nikitas kämpfen. Es ergibt sich also im Ganzen
ein ziemlich großes Heer, wenn inan daneben die
Geländeschwierigkeiten der Karstgcbirge bedenkt.

Die montcurgrinische Königssamilie flieht nach
Italien.

Lugano , 14. Jan . (Ctr. Frkst.) Der römische
Korrespondent der „Stampa " kündigt an , daß die
Bcspreckulngen des Königs mit Sonnino und dem
Prinzen Dänilo zu wirksamen Beschlüssen inbezug
auf Montenegro geführt haben. Die montene-
grinisck)o Königsfamilie koimnt nach Italien . DaS
inontenegriniichc' Heer wird bei Skutar  i käm¬
pfen und sich dann „nötigenfalls " nach Albanien
zurückziehen, um von dem dort sttckienden italieni¬
schen Heere anfgenominen sowie mit Proviant und
Munition - versehen zu werden.

Kkrchenkalender für Limburg.
16. Jan . 2. Sonntag nach Erscheinung des Herrn.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse : um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt ; uin 9%, Uhr Hoch-
amt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr Sakramenal.
Bruderschaft. — In der Stadtkirche:  Um 7, 8
nnd 11 Uhr hl. Messen, die zweite init Gesang , letz¬
tere mit Predigt . Nächnnttags 3 Uhr Complet . —
"ii der H o s p i t a l ki rche : Um 6 und 8 Uhr hl.
Messen, letztere mit Predigt.

Montag . 17. Jan . In der Stadtkirche um 7%
Jahramt für Johann Rau u. Ehefrau Anua Maria
geb. Daniel . Um 8% Uhr im Dom Exequienamt für
Jakob Hanz. Dienstag , 18. Jan . Im Dom um
i%  Uhr Amt für die lebenden nnd berslorbenen
Mitglieder der Familie .Karbach. Um 8% Uhr in
der Stadtkirche Jahramt für Karoline Josefa
Elisab . Wachendörfer nnd Angehörige . Mittwoch,
19. Jan . Im Dom um 7%  Uhr Jahramt für "4cm
Johanna Thiriot . Um 8% Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für Anna Maria Blechschmidt. Eltern und
Großeltern . Donnerstag , 20. Jan . Jnr Dom um
7%  Uhr feiert. Jahramt für den hocksel. Biiibof
Peter Josef Blum . In der Sladtkirche
um 8% Uhr feierl . Amt zu Ehren des heiligen
Sebastian . Freitag , 21 . Jan . In der Stadtkirche
um 7%  Uhr feierl . Jahramt für Sanitätsrat
P 'stlipp Fachinger und seine Familie . Um 8%
Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Anton Blettel
und Ehefrau Katliarva geb. Senft . Samstag 22
Jan - Im Don >i um 7% Uhr feierl . Jahramt für
Geists. Rat Will ). Busch, Eltern und Verwandte.
Um S% Uhr im Dom feierl . Jahramt für Karl
BorromanS Scheuerinan,i und dessen Sohn.

BerrinSnachrichten.
Verein katb . kaufmännischer Ge¬

ht l f i r, u e n und Beamtinnen  Sonntag,
den 16. Jaunar , 8 Uhr : gemeinschaftliche heilige
Kvinmiiiiion in der Kapelle des St . Vincenzhospi-
tals . Die Vereinsversannnlnng fällt - ans . Die
Mitglieder nehmen teil an der Versanimlung des
katbol. Frauenbundes um 4% Uhr in der „Alien
Post ". Freitag den 21. Januar Handarbeitsstunde
im Gesellenhause.

Handels-Nachrichten.
Wochenmarkt-Preise zu Limburg»

am 15. Januar 1916.
Butt-r p. Psp. M. 1.90- 0.0P Eier 1 Stück 22- 0Pi.

Vlumenkohl 15—40, Sellerie 10- 12, Wirsing 6—09
Weinlraut ö—00 p. St ., tci mehr wie 5 Stck. das Pfund
0 Pfg.. Knablanch 90. Ziviebelii 15- 00 p. Pfd.; „tot-
kraut 7—(X) p. Stck. : Rüben, gelbep. Pfd. 3- 00 weiße
0—0. rote 8—0. Aeviel 10—12; Merreltig 20—30 p Stg.
Rettig 5— 10, Endivien 5—10, Kovl'salat 0—00 p. Stück,
Kohlrabi, oberirdisch0—0, „nterirdisch, 5- 00 p. Ptd.
Spinat 20—00, Kastanien V0, Wintcrkohl6- 0 p. Psd.
Erbsen 00 bis (X), Zwetschen0 bis 00, Birnen 10—12,
Rosenkohl 30 bis 00, Tomatenäpfel 00—00, Kartoffeln
p. Pfd. 5- 00, Kartoffeln p. Ztr. 3.50- 0.00 M., Höchst,
preis, frei Keller.

Der Marktmeister: Simrock.

_



in aller ^ roßter Auswahl und zu billigsten Preisen!
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Besiehllgeo Sie meine
SGheuiensieriS . Saalfeld, Grösstes Spezial-Geschäft für

Herren', Damen' und Kinder-Kieidung.
Obere Grabenstrasse 2.

Amtliche Anzeigen.
Gesucht

Kreisfürsorgerin
wr den Kreis Limburg (Lahn) Wohnsitz Stadt Limburg-

-»Nur staatlick geprüfte Krankenpflegerinnen mit besonderer
Ausbildung in Säuglingspflege und sozial-hygienischer Für-
sorge linden Berücksichtigung.

Bewerberinnen mit praktischer Erfahrung werden bevor¬
zugt. Gesuch mst Lebenslauf, Bild, Zeugnisabschriften und
amtsärztlichem Gesundheitsattest zu senden bis zum 10. Frbr.
ds. JrS . an den KreisauSschuß Limburg (Lahn). 263

Limburg, den 14. Januar 1916.
I» KmmMO des Snll« Mag.

Holzversteigerrritg.
Montag , den 17. Januar 1916, nachmittags! Uhr

anfangend, kommen im hiesigen Gemcindewald. DistriktGroßwald
108 Nmtr . Buchenscheit- und Knüppelholz,

,3380 Buchen-Wellen
zur Versteigerung.

Das Holz lagert an einer guten Abfahrt am Wege nach
Mallmeneich.

Niedererbach, den 14. Januar 1916.
Egenolf» Bürgermeister.

WM»
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin¬
scheiden meiner lieben Schwester

Katharina Moos
ganz besonders den ehrwürdigen Barmherzigen Schwestern für ihre
so überaus liebevolle Pflege, sowie für die zahlreichen Kranzspenden
sage meinen innigsten Dank.

Limburg , den 15. Januar 1916.

Der trauernde Bruder Heinrich Moos.

SkkMiMr » t taj
- - in Limburg . -
Dienstag , den 18. Januar 1916, abends 8 ■/* « hr,

in der „Alten Post"

Lichtbildervortrag
de» Herrn Foeisch -Rogewi,  Schriftsteller aus Stuttgart

zum Besten des Roten Kreuzes:

MM « KMMU
. ^ " Erittskarten  zu Mk. 1.— (nummerierter Platz)

0^ 0 m der Buchhandlung von Herz  und
abends an der Kaste. 246

>G

Zorn silbernen Ehejabllänm
des Schlossers Franz Lenz und seiner

Ehefrau Katharina , geb . Thiel
Limburg,  am 17. Januar 1916.

Vor fünfundzwanzig Jahren,
Im Winter  weiß und rein
lo 's Eheland zu fahren.
Fiel einem „Lenz“  mal ein.
Der Winter mußte weichen,
Der Lenz"  blieb Held im Feld.
Zeigt heut als Siegeszeichen
Den Silberkranz  der Welt.
Franzi  lebe froh hienieden
An Deiner Gattin Seit ’l
Von Gott werd ’ Euch beschieden
Die Gold ’ne Jubclzeit!

u  Freund J. Sch. D
OOCJOOOOOODOOOOODOQGOOOOOOODOÜOOOCOOOOO

50—60 gute Maurer
Polier I . Steiuebllch

in Eisenbach . Dtühlstraße 14.

ÄIWM W»
nur Obere Schiede 10.

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

llnifbrmluche — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung '. 1578

WiSh. Lehnapd senior , Kornmarkt
Aerzte

empfehlen als vortreffliches
Hnftcumittcl

aiser
V Caramelien

mit den .. 3 TannenV
Millionen gebrauchen fie gegen
Huste»,Heiserkeit, Verschleim¬
ung, Katarrh , schmerzende»
HalS, Keuchhusten, sowie als
Vorbeugung geg. Erkaltungen,

daher hochwillkommen jedem
Krieger!

it  f (Jft not liegt. Zeugnisse von" 11111Aersten». Privaten ver¬
bürgen d. sicheren Erfolg . Paket
25 Pf .. Dose 50 Pf . Kriegspackung
15 Pf ., kein Porto . Zu haben in
Apotheken sowie bei: Peter
Frings , Adler-Drogerie in Lim¬
burg.' F z. Nehren , Znh. Heinr.
Metzler in Limburg. Louis Lanz
in Limburg. Peter RieS 1. in
Elz. Franz Tiebert Söhne m
Hadamar . I . Leuihncr , Nfl.
in Montabaur . Aut . Schneider
in Alpenrod. Jos . Henrich in
Rennervd. Paul Leber i. Mon¬
tabaur . A . Hirsch in Meyer.
Jak . Rauch in Camberg. Apo¬
theke i Mengerskirchen. Ferd.
Orth i. Frickhofen. Ang. Scheid
in Dauborn . 1205

Jüngeres 268

zum baldigen Eintritt gesucht.
Johann Engelmann,

Schlenkert 2.

Millk WWW
2 ß . u. K. sofort zu vermieten.
267 Blumenröderstr . 2.

Junges Mädchen
mit guter  Handschrift , tüch¬
tig in Stenographie u. Schreib¬
maschine für kartfm. Büro in
Limburg sofort oder auch zum
1 April gesucht. Gest. Offert,
mit Angabe der Gehaltsanspr.
erbeten unter F. 8. 232 a. d
Expedition.

Waschmaschinen
undButtermaschinen

Blaser &  Schmidt,
Limburg. lE 2

X eine@raHeX
mit hochplastischem, ziemlich
feuerfestem Ton , bet S . K.
1—8 weißbrennend, in dem
Westerw zn kaufen gesucht.

Zuschriften unt. Nr. 257
an die Expedition

Ein tücht. erfahrenes 263Mädchen
ffit’fl Haus, mit guten Zeug¬
nissen auf 1. Februar gesucht.

Untere Grabenstr. 23.

t
welches in besseren Häusern
gedient hat, für 1. Februar
oder später gesucht.
Frau Staatsanwalt Sensch,

261 Josesstr. 9.
Einfaches 265

Ziinmerchen
mit Pension zu vermieten.
Näheres Expedition.

Metallbelten BÄ
Holzrahmenmatratz., Kinderbett.
1570 Eisenmöbelfabrik Suhl.

Vorzugsangebot für Gastwirt e
und Weinbändler.

1913er Asseihcimer-Berg
das Liter 80 Pfg.

1914er Eltenzer (Mosel)
das Liter 80 Pfg.

ta. Cognac-Verschnitt
das Liter 2.75 Mk.

Großes Lager in Flaschen¬
weinen von 0.75 bis 15.00 Mk.
Ernst Bielefeld , Wein-

groöhandlung , Limburg.
Eigene Kellerei und Kelterei
162 Rauenthal i. Rhg.

„So Wasch"
(gef geschützt)

der leistungsfähigsteu. billigste

Waschapparat
Preis Mk . 7.50 . 80

Ohne Anstrengung, ohne
Bürsten einen Kübel Wäsche

in fünf  Min . sauber.

2000 Zentner
Futterstroh,

auch in kleineren Posten, zu
kaufen gesucht. 205

Genehmigung zum freihänd¬
igen Verkauf wird erbracht.

Angebote zu richten an
Bürgermeister Schmidt in

Rennerod.

für bald. Eintrttt ges. Nur
solche mtt Zeugn. wollen sich
melden. Zu erfragen in der
Expedition d. Bl . 154

Ein fast neuer

und ein

blaues PW-Medel!
zu verkaufen, 250
Geschwister Prag, Hadamar

Morratsfratt
oder Monatsmädchen sofort
gesucht. 259

Blumenröderstr. 6, part

Dienstmädchen
gesucht. 260

Eisenbahnstr. 8.

Mr"L »"MSliitk?
Offert. unter K. 255 an

die Expedition.

Zwei
z-WMmowmm

und ein Stall sofort  zu
vermieten 258

Näheres Wallstraße 14.

Sin Posten

1 Psd. Vollgewicht Mk. 1.80.
6 und 8 Stück enthaltend.

Ferner 1 Paket, 6 Stück
enthaltend Mk. t .20 empfiehlt
217 LnitriVle «, Hadamar.

Sagemehl
aus Hart - nnd Weichholz,
einige Waggon zu kaufen ge¬
sucht 215
J. helinatz , Stuhlfadrik,

Diez a. d. L.

BaugrwrrifSuft Offtmbadi a . M.
jdnprtuß.Anfiaftrn gftidsgtfuttt.

Orr GroßS . Dirtiror
Prof . Hugo Eitrkaräf

TüchtigeWirtsleute
werden unter sehr vorteilhaften
Bedingung, nach einem Garni-
sonSort gesucht. Gefl. Anfr.
nimmt unrer F . 143 die Ge¬
schäftsstelle entgegen.

Einige Malter reine

gesucht. 248
Maschinenfabrik Scheid.

Limburg.

50Ztr Rotkleesamen
zu verkaufen gegen Kaste.
Nik. Schwarzenbarth, Meurich,
252 Kreis Saarburg.

Möbel
aus Teilzahlung, kleine An.
zahlung, bequeme Abzahlung
beiB . Bommer , Neumartt 7.

Ein schwarzerMIM
mit gelbe!«Abzeichen, auf den
Namen Schuffel hörend, ent¬
lausen. Wiederbringer erhält
Belohnung. 256
Adam Wiesemann, Meudt.
Zwei junge, leichte 230WM« «
zu kaufen gesucht. Trächtiges
Rind nicht ausgeschlossen.

Näheres bei Gröhl » Wild¬
sachsen Post Eppstein i. T

I». M« MIeliel
Winterware,  per Zentner
Mk. 12'/, ab hier gegen
Nachnahme. 140

Jakob Frenz jr .,
Vallendar a . Rh .,

Tel. 630 Amt Coblenz.

Es steht zn verkaufen:
Ein echt labnrafligcrZncht-Bnlle.

16 Monat alt, bei
Jakob Schneider,

Pütschbach,  Station Steine-
kreuz. Krs . Westerbur «.

Landwirtschaftliches

zum baldigen Eintritt auf's
Land gesucht. Wo, sagt Nr.
264 an die Exped. d. Bl.

Wohne jrtzt
«Ms « 12.

Frau Hafner,
40_ Hebamme._

j-ziunurMOniW
per sofort oder später blllig
zu ver-i ieten. Näheres in d.
Expedition. 56

Schöne
5-3ltmsec=®o0nun8

per 1. April 191« zu ver»
mieten. 55

Wllb . Harbach,
_ Wiesen straße 13.
Mod. Frontspitzwohnttng
(3 Z. u. 5k. a. Z . u. Garteuaut.
desgl. 3 Zimmer) für einzelne
Dame zu vermieten. 109

Näh. Diezerstr. 66 p.

MMl -MIMW
mit Zubehör zu vermieten. •-
Ph. Kilb. Schlenkert 11. «e

177Eine freundliche . .wm-mm
»um 1. April zu vermiet-n.
G. Schneider, Austr.8,Nr.3

In gesunder Lage

MiMkl-MMS
per >. April oder später zu
vermieten . 229

Gefl Offerten unt . V. 8. 228
an die Expedition.

Für sofort  tüchtigen

» > m
für alle Grabfleinarbeiten bei
hohem Lohn und dauervber
Beschäftigung gesucht. 231

AeNnMkie Alm
G. m. v. H.,

Haiger (Dillkrris ).

MmtrMW
gesucht von 8—9 morgens u.
1—5 nachm. L49

Zu erfragen Expedition.

Knecht
für Ackerbau- und Chaisen-
suhrwerk gesucht. Zu er.
fragen Nr . 236  in d. Exped.

Tüchtiges, fleißiges

Mädchen,
welcher schon gedient hat so«
sort gesucht. 206

Gastwirt Karl Mrnrer,
Höhr.

Tienftmädchen
welches melken kann und alle
Hausarbeit versteht, gesucht.
Zu erfragen Nr . 237 in der
Expeditton._ __

Ein braves 239

MDMA ».
welches kochen kann, zum 1.
oder 15. Febr. gesucht von

Georg Steinevach,
Montabaur.

M)M)rfnfiifcitt
ohne gegenseitige Vergütung
per s osort  gesucht. 189
Hotel zu, » Kronprinzen,

Troisdorf  b . Köln.

4$^ .* Trauerlsiite, Wäsche, Unterzeuge und Schürzen, Weil- und Kurzwarenm um sehr einig
bei Wesfheimer & Co. kauft. Bei Einkauf von 3 — Mark an geben

Mir ein praktisches Geschenk.
vir
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